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. , .  67 Pf.
w>let die „Thorner Fresse" mit dem „Illustrirten 
»onnlagsbralt" für den M onat Dezember.

Alle, welche bisher die „Thorner Presse" sich 
noch nicht anschafften oder statt derselben ein minder- 
werthjgeg B la tt, laden wir zn einem Probeabonnement 
»anz ergebenst ein.

Bestellungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen 
Postämter, die Landbriefträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstrcche 204.

' Die Mekämpfung der Wmssurztehren 
durch die Schute.

. I n  B erlin  wird demnächst eine vom K ultusm inister ein- 
ffufene, zumeist au s Schulm ännern  bestehende Kommission 

»uiammentreten, um  über die Aenderung der Lehrpläne für 
M e re  und niedere Schulen zu berathen. W ie bekannt, ist von 

e. M a^stä t dem Kaiser bereits zu Anfang dieses Ja h re s  betont 
°n>en, daß gerade die Schule dazu berufen sei, insbesondere 

"l Nahmen des R eligions- und Geschichtsunterrichtes den sozial- 
kniokratischen I r r le h re n  entgegenzuwirken. Diese Aufgabe der 

, .^ü le  ist nun  durch einen allerhöchsten E rlaß  und durch Vor- 
M üge seitens des S taa tsm in iste rium s näher präzifirt und da- 
urch die G rundlage geschaffen worden, auf welcher die Be- 
mhungen der obenerwähnten Kommission beruhen sollen. D er 

qv > ?oin Fürsten von Bismarck gegengezeichnete E rlaß  S r .  
^» lestät des Kaisers ist vom ersten M a i v. I .  d a tir t;  das 
^ laatsin in iste rium  hat sich h ierauf iu  einer B erathung  am  27.

1889 über bestimmte Vorschläge schlüssig gemacht und 
" len  Vorschlägen gab S e in e  M ajestät durch allerhöchste O rdre 
o>n io .  August 1889  die Genehmigung und beauftragte den 

Kultusminister m it der A usführung. D ie Schule m uß, so heißt 
« in dem allerhöchsten E rlaß  vom 1. M a i v. I , bestrebt sein, 

uyon der Jugend  die Ueberzeugung zu verschaffen, daß die 
.M e n  der Sozialdem okratie nicht n u r den göttlichen Ge- 
in der christlichen S itten leh re  widersprechen, sondern

der Wirklichkeit unau sfüh rbar und in  ihren Konsequenzen 
em Einzelnen und dem G anzen gleich verderblich sind. S ie  muß 
>e neue und die neueste Zeitgeschichte mehr a ls  bisher in  den 

.M z  der Unterrichtsgegenstände ziehen und nachweisen, daß die 
S taatsgew alt allein dem einzelnen seine F am ilie , seine F reiheit, 
!"Ue Rechte schützen kann, und der Ju gen d  zum Bewußtsein 
tnigen, wie P reuß en s Könige bemüht gewesen sind, in  fort- 

ayreiiender Entwicklung die Lebensbedingungen der A rbeiter zu 
heben, von den gesetzlichen Reform en Friedrichs des G roßen und

Aufhebung der Leibeigenschaft bis heute. S ie  muß ferner 
urch statistische Thatsachen nachweisen, wie wesentlich und wie 
onstant in  diesem Jah rh u n d ert die Lohn- und Lebensverhältniffe 
*r arbeitenden Klaffen un te r diesem monarchischen Schutze sich 

b e s s e r t  haben.
Um diesem Ziele näher zu kommen, soll beim R elig ions­

unterricht die ethische S e ite  desselben mehr in  den V ordergrund 
gebracht, dagegen der Memorierstoff auf das nothwendigste be-

Am Auße des Aconquija.
Roman von G. R e u t e r .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

w I n  der Krankenstube w ar Elfe zur J u n g fra u  erwachsen, 
on den gewöhnlichen M ädchenfreuden kannte sie keine. Doch 

siele Aufopferung des eigenen Selbst hatte sie jene ruhige, 
»telchmäßige Heiterkeit gelehrt, die allen guten Krankenpflegerinnen 
O'gen ist. W illig  folgte sie dem B ru der, a ls  er kam, sie zu holen, 
"ttS dem engen Lebenskreise in die weite, wilde W elt hinaus, 
b o ?  d u u l  w ar glückselig, der alleinige H üter und Schützer dieses 
hübschen klugen M ädchens zu sein, dessen tapferes A usharren  
"ei dem oft übellaunigen V ater ihn m it tiefer V erehrung erfüllte.

Durch knappe M itte l stets an  E ntsagung gewöhnt, fiel es 
, nicht schwer, sich von mancher europäischen Gewohnheit 
kennen zu müssen.

Dagegen empfand sie es dankbar, daß das hohe G ehalt, 
E lches ihr B ru der empfing, sie von allen S o rg en  um  das A us­
kommen befreite.
, .  P a u l  hatte a ls  Leiter der Fabrik freie S ta tio n  fü r sich und 
m ne Schwester. Doch zog Elfe es vor, die W irthschaft selbst 
^ f ü h r e n .  Milch und Fleisch wurden ihr geliefert, Gemüse und 
A..si gab der kleine G arten  h in ter ihrem Häuschen. E ine deutsche 
Köchin unterstützte das junge Mädchen bei ihrer Arbeit.
2  Leider aber hatte nicht eigene W ahl, sondern der tückische 
Zufall ihr die Dienste von A m anda HänSgen aufgenöthigt. I n  

letzten S tu n d e  vor der Abreise w urde ihre bisherige häusliche 
, kütze von so entschiedenen vaterländischen G efühlen und so 
heftiger Furcht vor der Seekrankheit ergriffen, daß sie eine 
Freundin a ls  Ersatz anbot. Erst auf dem B ahnhof präsentirte 
"ch diese und das w ar ihr Glück. D enn  ih r flaues Gesicht, das 
Wehmüthige Geflüster, m it welchem sie sich erbot, a ls  V ertrau te  
bes F räu le in s  m it über das M eer zu gehen, nahm en Elfe wenig 
für die P erson  ein.

schränkt und soll beim Geschichtsunterricht auch die Geschichte 
unserer sozialen und w irtschaftlichen Gesetzgebung und E n t­
wicklung behandelt werden, um zu zeigen, wie unsere M onarchen 
von jeher a ls  ihre besondere Aufgabe betrachtet haben, der auf 
die Arbeit ihrer Hände angewiesenen Bevölkerung den landesväter- 
lichen Schutz angedeihen zu lassen, und wie auch in Zukunft die 
A rbeiter Gerechtigkeit und Sicherheit ihres Erw erbes n u r un ter 
dem Schutz und der Fürsorge des Königs an  der Spitze eines 
geordneten S ta a te s  zu erw arten haben.

D a s  S taa tsm in iste rium  schlägt hiernach vor, in den U nter­
richt der Lehrerseminare eine besondere Unterweisung der Z ög­
linge in  den elem entaren Grundsätzen der Volkswirthschaft ein­
zuführen und diesem Unterricht einen besonders hierzu bearbei­
teten Leitfaden zu G runde zu legen. Um den schon im Amte 
stehenden Lehrern die erforderliche Anweisung zu T heil werden 
zu lassen, sollen die Kreislehrerbibliotheken m it S am m lungen  
von guten Werken belehrenden und geschichtlichen I n h a l ts  a u s ­
gestattet und bei Lehrerkonferenzen soll diesem Gegenstände eine 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet werden. I n  den Schulen 
werden die in Betracht kommenden B elehrungen im Religions- 
uud im  Geschichtsunterrichte ertheilt und um  denselben einen 
A nhalt zu geben, in  die Lehrbücher die dem Verständniß der 
Schüler entsprechenden Lesestücke au s dem Leitfaden für den 
Sem inarun terrich t entnommen. F ü r  den Religionsunterricht 
sollen später besondere V erordnungen erlassen werden; wegen 
des Geschichtsunterrichtes wird vorgeschrieben, daß die vaterländi­
sche Geschichte bis zum R eg ierungsantritt S r .  M ajestät weiter­
zuführen ist. A us den Vorschlägen bezüglich des höheren Schul­
wesens sind die folgenden hervorzuheben:

D er Unterricht in der vaterländischen Geschichte ist bis 
zum R eg ierungsan tritt S e in e r  M ajestät durchzuführen und 
von der Z eit des großen K urfürsten ab gegen seinen b is­
herigen Umfang zu erweitern. —  D ie wichtigeren Thatsachen 
sind schon in  den m ittleren Klassen der höheren Lehranstalten 
vorzuführen.

I n  dem Geschichtsunterricht ist die Entwicklung unserer 
sozialen und wirthschaftlichen Verhältnisse, insbesondere vom 
B eginn dieses Jah rh u n d erts  bis zur gegenwärtigen sozialpoliti­
schen Gesetzgebung (A lters- und Jnvalidenversorgung  1889) d ar­
zustellen.

D ie U nterweisung ist in  der ersten Klaffe der Vollanstal- 
ten ausführlicher zu gestalten. D ie B elehrung über die Ver- 
derblichkeit der Sozialdem okratie hat hierbei, ohne in  eine E r­
örterung der sozialistischen T heorien  einzutreten, an der H and 
des gesunden Menschenverstandes zu erfolgen. D ie Unmöglich­
keit der sozialdemokratischen Bestrebungen ist an  den positiven 
Zielen der Sozialdem okratie nachzuweisen und für jugendliche 
G em üther faßlich zu gestalten.

Faktische Tagesschau.
D er S o z i a l d e m o k r a t  L i e b k n e c h t  führt a ls  Redakteur 

des Singer'schen O rg ans , des „V olksb lattes", in  demselben 
eine lächerlich anmaßende Sprache. E r spricht über alles und 
verlangt, daß sein U rtheil, auch wenn er Edison fü r den einzigen 
Gelehrten erklärt, der eine systematische (!) Forschung betrieben 
habe, unfehlbar sei; wer anders denkt oder fühlt, hat sofort den

S ie  brauchte eine Köchin, keine V ertrau te. D a  P a u l  je­
doch darauf bestand, daß seine Schwester nicht ohne weibliche 
B egleitung reise, wurde ein B illet fü r das Mädchen genommen.

A m anda H änsgens Hoffnung auf die E roberung eines 
reichen Sklavenbesitzers sollte nicht schon im heimatlichen Hafen 
Schiffbruch leiden.

D ie Geschwister saßen beim Frühstück in  ihrer hübschen 
W ohnstube. D on Joso  hatte dieselbe —  wie P a u l  behauptete, 
au s reiner P rah le re i —  m it G lasfenstern versehen lassen. Ih r e  
weißgetünchten W ände w aren m it Holzschnitten bedeckt, welche 
P a u l  und Elfe au s J o u rn a le n  gesammelt hatten. Ueber dem 
aus Kisten, Kiffen und Decken sinnreich hergestellten D iv an  hingen 
die B ilder ihrer E ltern.

Auch R övers W affen und sein Sattelzeug  m ußten a ls  Z ie r­
rathe dienen.

D ie auf den Hof führende E ingangsthür, sowie die Fenster 
w aren m it buntgeblüm ten K attunvorhängen umgeben. Elfe hatte 
die ganze kleine dürftige Einrichtung, die wenigen M öbel m it 
einem einfachen Schönheitsgefühl so zu ordnen gewußt, daß der 
R au m  einen freundlichen A ufenthalt gewährte. A ußer diesem 
S a lo n  befanden sich in dem Häuschen n u r noch die beiden 
Schlafzimmer der Geschwister und auf die V eranda mündend 
die Küche und eine Kammer für A m anda HänSgen.

P a u l  zündete sich eine C igarette an  und beobachtete be­
haglich, wie sein Schwesterlein ihm ein Brötchen m it einge­
kochten O rangen zubereitete. D er Bäcker w ar soeben zu Pferde 
au s  der S ta d t  gekommen, die Estancia m it seiner W aare zu 
versorgen.

R över genoß nach den C am pagnem onaten, in  denen er jede 
M ahlzeit im Fluge genommen, jede S tu n d e  Schlafes der A rbeits­
zeit abgestohlen hatte, seinen ersten freien T ag .

„W enn D u  morgen von K ranolds Hochzeit zurückkehrst, 
könnten w ir wohl unseren R itt  in s  Gebirge an tre ten ,"  begann 
Elfe. „M aziels Schwestern erw arten  mich schon längst."

N arren , Dummkopf oder Ig n o ra n te n  seitens des unfehlbaren 
sozialdemokratischen Papstes an  den Kopf. S o  leistete er sich 
auch jüngst wieder den S a tz : „V on zweien e in s : entweder be­
greifen die L e h r e r ,  w as Sozialdem okratie ist oder sie begreifen 
es nicht. Begreifen sie es, so gehören sie zu uns. Begreifen 
sie es nicht, so können sie u ns keinen Schaden thun ." —  D ie 
„Deutsche Lehrerztg." schreibt dazu: „W as Liebknecht hier sagt, 
heißt doch nichts anderes a ls :  Entw eder find die Lehrer D um m ­
köpfe und dann sind sie gegen u ns, oder sie sind gescheidte Leute, 
und dann sind sie Sozialdem okraten. I n  der T h a t, m an kann 
nicht einfacher argum entiren . W ir protestiren im  Nam en der 
deutschen Lehrerwelt gegen eine derartige B ehandlung des Lehrer­
standes, dem m it dieser A rt von B eurtheilung  theils jedes 
Pflichtgefühl, theils jede B efähigung abgesprochen w ird, sich über 
die großen F ragen  der Z eit ein U rtheil zu bilden und S tellung  
zu denselben zu nehmen. W ir glauben ja  recht gern, daß H err 
Liebknecht nichts sehnlicher wünscht, a ls  die Lehrer auf seiner 
S e ite  zu haben, denn dam it hätte er die Ju gen d  und m it der 
Ju g en d  die Zukunft. Zwischen seinen Wünschen und den tha t­
sächlichen Verhältnissen ist es aber doch noch ein weiter S ch ritt, 
und die deutsche Lehrerwelt w ird schon dafür sorgen, daß H errn  
Liebknechts Wünsche eben Wünsche bleiben. A rroganz und A n­
m aßung von seiner S e ite  werden daran  nichts ändern ."  — Wi r  
christlichen P olitiker und Denker können u n s  hiernach ein B ild  
machen, wie m an im  Zukunftsstaate m it u n s  „Dumm köpfen" 
umspringen würde.

Nach dem n e u e n  R e i c h s h a u s h a l t s e t a t  fü r 1 8 9 1 /9 2  
beträgt der Gesamm tbedarf an  fortlaufenden und einm aligen 
A usgaben 675  049  226  M ark, d. i. gegen das laufende J a h r  
ein M ehrbedarf von 46  609  686  M ark. Z u r  Deckung dieses 
M ehrbedarfs sind indeß, da sowohl die Zölle und Tabaksteuer 
über den B etrag  von 130 M illionen M ark, wie die B ranntw ein - 
Verbrauchsabgaben und die Reichsstempelabgaben den B undes­
staaten zu überweisen find, in  den eignen Einkünften des Reichs 
nach dem Voranschlag n u r 15 S16 108 M ark a ls  veranschlagte 
M ehreinnahm en vorhanden. W eiter aber soll zur Deckung der 
M ehrausgaben über den B etrag  von 130 M illionen h inaus von 
den Zöllen und der Tabaksteuer des Ja h re s  1 8 9 0 /9 1  eine S um m e 
von 10 242  500  M ark zurückbehalten und fü r eine gleich hohe 
S um m e an  Zinsen der Reichsschuld dieses einem al verw andt 
werden. E s bleiben sonach von dem M ehrbedarf von 46  609  686  
M ark 20  451 078  M ark durch Erhöhung der M atrikularbeiträge 
zu decken. D am it verschlechtert sich aber nicht das finanzielle 
V erhältniß  der B undesstaaten  zum Reich, da sich der veranschlagte 
B etrag  der Ueberweisungen des Reichs an  die B undesstaaten 
um  32 843  000  M ark erhöht. S ie  erhalten sonach vom Reiche 
12 391 922  M ark mehr, a ls  sie an  dasselbe zahlen. I m  laufenden 
J a h re  hatten sie umgekehrt 3 6 62  427  M ark mehr zu zahlen, a ls  
sie vom Reiche erhielten.

I n  einer Denkschrift, die dem E ta t der Reichsschuld auf 
das E ta ts jah r 1 8 9 1 /9 2  angehängt ist, wird Auskunft über den 
S ta n d  der R e i c h s s c h u l d e n  und der Verzinsung gegeben, die 
sie im  Laufe des E ta tjah res 1 8 9 1 /9 2  erfordern. D ie 4pro- 
centige Reichsschuld beläuft sich auf 4 5 0  M illionen M ark, das 
Z insenerforderniß auf 16 M illionen M ark. D ie 3*/,procentige 
Reichsschuld, welche am  1. A pril und 1. Oktober zu verzinsen

„ S ie  müssen sich gedulden! Acht T age erfordert das R einigen 
der Maschinen noch meine Aufsicht. Ich  könnte Dich aber auch 
un ter der O bhut von M aziel oder einem der anderen B eam ten 
voranschicken."

„O  nein, P a u l."
„W as wäre da w eiter? D u  machst bei Estebans M ittag s­

rast und bist am  Abend auf der Estancia des alten  M aziel. E« 
hätte manches für sich. Jetzt wird es von T a g  zu T a g  heißer. 
D er A usflug würde Dich weniger angreifen, a ls  in  einer Woche. 
Ich  würde Dich abholen. W enn erst einm al O rdnung  geschafft 
ist, bin ich fü r lange Zeit ein freier M an n  und kann mich meinem 
Elschen einm al ordentlich widmen, gelt?"

S ie  nickte ihm lächelnd zu.
„ D u !"  rief er, sich im S tu h l  zurücklegend und sie m it 

seinen strahlenden Augen so zärtlich anschauend, wie ein Lieb­
haber und so stolz wie ein V ater, „eigentlich brauchen w ir doch 
nicht mehr auf der W elt, a ls  w ir jetzt haben; meinst D u  nicht 
auch? D u  sorgst fü r mich und ich fü r Dich —  so werden w ir 
a lt und g rau  und kümmern u n s  den T eufel um  all das andere 
W eibsvolk!"

„Ich  kümmere mich nicht im  mindesten um  sie," antw ortete 
Elfe m it ruhiger Schelmerei, —  „w enn D u  es nicht thust, mein 
Paddychen . . . ."  S ie  nann te  ihren B ru der au« irgend einer 
K inderstuben-Erinnerung zuweilen m it dieser Abkürzung.

R över griff sich m it einer Geberde komischer Verzweiflung 
in  seine kurzen Locken.

„V erdam m t, wie sie einem zu schaffen machen! Aber ich 
habe genug davon. T augen  thu t das Gesinde! all m iteinander 
so viel, die Hölle dam it zu heizen."

„W eißt D u , Brüderchen," unterbrach Elfe diesen G efühls­
ausbruch freundlich, „D u  bist hier draußen entschieden verw ildert 
und könntest Dich m it der Z eit wieder an  eine sanftere, höflichere 
Ausdrucksweise gewöhnen. Besonders, w enn D u  von meinen 
lieben Mitschwestern redest."



ist, beziffert sich auf 71 M illionen  M ark, die am 2. Januar und 
1. J u l i  verzinsliche w ird  im  E tat 1891/92 voraussichtlich 620 
M illionen  Mark betragen. Der gesammte Zinsenbedarf beträgt 
24185  000 Mark. Es find noch flüssig zu machen 340 973 244 
M ark, welcher Betrag auf G rund des allerhöchsten Erlasses vom 
17. September d. Js. durch Aufnahme einer 3procentigen A n­
leihe beschafft werden kann. D ie 3procentige Reichsschuld ist 
fü r den Z insterm in vom 1. J u l i  k. Js . auf etwa 364 M illionen  
M ark, vom 2. Januar 1892 auf etwa 423 M illionen  M ark an­
zunehmen.

Der deut sche H a n d e l s t a g  w ird  sich demnächst m it der 
Frage beschäftigen, ob es sich empfiehlt, daß die Namen der 
Personen, welche den O f f e n b a r u n g s e i d  geleistet haben, von 
der zuständigen Gerichtsbehörde in  ein Verzeichniß eingetragen 
und durch die nächsten Amtsblätter veröffentlicht werden sollen. 
Das Reichsjustizamt hat sich diesem Wunsche gegenüber bisher 
ablehnend verhalten. I n  den Hansestädten findet unseres Wissens 
regelmäßig durch die dortigen Amtsblätter die Namensveröffent­
lichung statt.

D ie s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  P r e s s e  i n  D e u t s c h l a n d  
besteht nach einer im  „B e rl. Volksbl." zusammengestellten Liste 
zur Ze it aus folgenden B lä tte rn : 1) das vom 1. Januar k. I .  
ab erscheinende Centralorgan „V o rw ä rts "  ( „B e r l. V o lksb la tt"), 
2) eine wissenschaftliche Revue („D ie  Neue Z e it" ) , 3) 24 Tages­
blätter, 4) 11 dreimal wöchentlich erscheinende B lä tte r, 5) 3 
zweimal und 6) 9 einmal wöchentlich erscheinende B lä tter. 
Ferner 2 Witzblätter und 1 illustrirtes Unterhaltungsblatt. D ie 
Gewerkschaftspresse setzt sich aus 27 B lä tte rn  zusammen, von 
denen 3 monatlich, 11 halbmonatlich einmal, 1 dreimal und 12 
einmal wöchentlich erscheinen.

D ie p r e u ß i s c h e n  S t a a t s b a h n e n  hatten im  Oktober 
eine Gesammteinnahme von 80 800 009 M ark oder gegen das 
V orjah r mehr 1 970 272 Mark. F ü r die Ze it vom 1. A p r il 
bis M itte  Oktober betrug die Gesammteinnahme 535 183 520 
M ark oder 24 236 752 M ark mehr als im  Vorjahre.

Selbst in  der ös t e r r e i ch i schen  R e g i e r u n g  nahestehen­
den Kreisen ist, angesichts des Beschlusses der deutschen Ver­
trauensmänner, die Beschickung der böhmischen Landesausstellung 
nicht zu empfehlen, die Hoffnung auf weitere Förderung des 
A u s g l e i c h s w e r k e s  beinahe geschwunden. Veranlaßt wurde 
der Beschluß durch die Abstimmung der Czechen über den Antrag 
Mattusch, daß der Präsident und der Vizepräsident des Landes- 
KulturratheS czechisch verstehen müssen.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  B u d g e t k o m m i s s i o n  berichtete 
Pelletan über die f i n a n z i e l l e  L a g e  F r a n k r e i c h s  und be­
zifferte die französische Staatsschuld m it 30 300 813 594 Franks 
nominell oder 22 824 043 690 Franks effektiv, welche durch­
schnittlich m it 3,48 pCt. vom Nominalbeträge, resp. m it 4,62 
pCt. vom Effektivbetrage verzinst w ird. Pelletan konstatirt, es 
sei dies eine sehr große Schuld, die W elt erachte jedoch den 
Kredit Frankreichs fü r solide genug, so daß auf dem Geldmärkte 
der P re is der Renten sich nur wenig über eine dreiprocenttge 
Verzinsung stelle. Eine Verminderung herbeizuführen sei un­
möglich wegen der A rt, wie die Anleihen aufgenommen wurden. 
Pelletan wies dabei auf die schwierige A rt der Anleihebeschaffung 
hin, wie sie bei der französischen Schuld von Anfang an statt­
gehabt hätte.

Dem „Echo de P a r is "  zufolge hat das f r a n z ö s i s c h e  
K r i e g s m i n i s t e r i u m  dem Ackerbauministerium 2 5 0 0 0  klein- 
kalibrige Gewehre zur Ausrüstung der Forstwächter m it der neuen 
Waffe überlassen, in  deren Handhabung dieselben demnächst 
unterwiesen werden sollen. D ie 31 Bataillone Zollbedienstete 
erhielten 70 000 Lebelgewehre. D ie gesammte Territoria l-A rm ee 
ist bereits im  Besitze des kleinkalibrigen Gewehrs. D ie Aus­
rüstung der Kavallerie m it den neuen Karabinern soll bis zum 
1. A p r il k. I .  beendet sein.

E in  e n g l i s c h e r  U n t e r t h a n ,  der ohne Erlaubniß eine 
photographische Aufnahme von der Brücke bei F lavigny, die 
weniger als 1000 m von dem Fort P on t S t. Vincent entfernt 
ist, gemacht hatte, wurde am Donnerstag von dem Zuchtpolizei­
gericht zu Nancy zu e i n e m  F r a n k  G e l d b u ß e  wegen U e b e r -  
t r e t u n g  des  S p i o n a g e  - Gese t zes  verurtheilt. ( Is t das 
nicht die reine Farce?)

E in  T he il der auswärtigen und insbesondere der englischen 
Presse verbreitet fortgesetzt Berichte über V e r f o l g u n g e n  und 
Unterdrückungen d e r  J u d e n  i n  R u ß l a n d  und meldet gleich­
zeitig, daß in  London und P a ris  Geldsammlungen zu Gunsten 
der Juden in  Rußland vorgenommen werden sollen. W ie die 
„A . R. C ." erfährt, beabsichtigt die russische Regierung jeder 
Einmischung in  diese Frage als einem E ing riff in  ihre inneren 
Angelegenheiten energisch entgegenzutreten. Uebrigens zeichnen

„E lfe  —  ich w ill mich bessern! B in  ich nicht schon auf 
dem besten Wege dazu? Wem habe ich in  den letzten drei M o ­
naten den Hof gemacht, außer D on Josö und D ir ,  meinem 
holdesten und geliebtesten Schwesterlein?"

D er junge D irektor sprang auf, bog, während er seine 
Cigarette zwischen den Fingern der Linken hielt, m it der Rechten 
Elses Kopf zu sich heran und küßte sie stürmisch.

„D u  bist und bleibst die einzige, der mein Herz noch schlägt. 
Sonst ist es in  einem wahren Zustande der Versteinerung. —  
Na —  das mußt D u  doch bemerkt haben?"

„G ewiß —  besonders gestern Abend beim G a to !"
„D a s  war fam os," sagte Röver und blies den Rauch m it 

einem träumerischen Lächeln der Erinnerung in  die Lu ft. „D as  
Negermädel sticht die sämmtlichen Spanierinnen aus! Diese 
Grazie! Und dabei die Leidenschaft! Hast D u  gesehen, wie 
die Flügel ihrer kleinen, wunderlichen Nase zitterten?"

„Ic h  glaubte. D u  wärest ganz versteinert?"
„B in  ich auch," versicherte P a u l ernsthaft. „Jetzt muß ich 

aber fort. Holla, P ed ro !"
Dieser Z u ru f galt dem Pferdejungen, der sich im  Hof von 

der Morgensonne bescheinen ließ. E r wurde von Röver beauf­
tragt, die Pferde aus dem C orra l zu holen und Kranold und 
Maziel zu benachrichtigen, daß der D irektor zum R it t  nach der 
S tad t bereit sei.

Eine halbe Stunde später befanden sich die drei jungen 
Leute auf der m it Pappelbäumen begrenzten Landstraße, welche 
nach Tucaman, der Hauptstadt der P rovinz gleichen Namens, 
führte. Der Weg war ungewöhnlich belebt. D ie Herren er­
fuhren, es solle am Nachmittage ein Wettrennen stattfinden.

Der B räutigam  und seine Trauzeugen stiegen bei einem 
gemeinsamen Freunde ab. Derselbe, welcher in  dem Handel

sich die Berichte der englischen Presse durch starke Abweichungen 
von der W ahrheit und durch Uebertreibungen aus.____________

Deutsches Weich.
B erlin , 28. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser kehrt morgen Abend aus 
Schlesien nach Potsdam zurück.

—  Reichskanzler v. C apriv i ist heute Vorm ittag in  Dresden 
eingetroffen und wurde mittags vom Könige von Sachsen 
empfangen. Der König verlieh dem Reichskanzler den Haus­
orden der Rautenkrone. D ie Rückkehr des Herrn von C apriv i 
nach B e rlin  soll abends erfolgen.

—  Z u  der am Montag, dem 1. Dezember anläßlich des 
250jährigen Regierungsantrittes des Großen Kurfürsten statt­
findenden Feier treffen auf Befehl des Kaisers hier e in : Vom 
Leib-Kürassierregiment Großer Kurfürst (1. schles.) N r. 1 das 
Osfizierkorps sowie das Trompeterkorps, ein Kommando von 
zwei Unteroffizieren, 6 Kürassieren, und die Standarte, von den 
Grenadierregimentern König Friedrich I I I .  (1. ostpreuß.) N r. 1, 
König Friedrich W ilhelm  IV . (1. pomm.) N r. 2, König 
Friedrich W ilhelm  I. (2. ostpreuß.) N r. 3, und König Fried­
rich I I .  (3. ostpreuß.) N r. 4, die Kommandeure, je ein Lieute­
nant, zwei Unteroffiziere und eine Fahne. D ie sechs Kürassiere 
sollen abwechselnd m it Mannschaften aller Truppentheile der 
Garnison am gedachten Tage Ehrenposten vor dem Denkmal des 
Großen Kurfürsten stehen.

—  Eine militärische Abordnung, welche der S u lta n  nach 
B e rlin  entsendet, verläßt am Sonntag Konstantinopel und w ird, 
da sie m it der Orientbahn reist, am Mittwoch hier eintreffen. 
Der S u lta n  hat die ursprünglich aus 14 Offiziere festgesetzte 
Mission auf 16 erhöht. Zum  Führer der Abordnung hat Abdul 
Hamid Höbe Pascha ernannt, den bekannten türkischen General 
deutscher Herkunft, der bereits in  mehrfachen Missionen am 
B erliner Hofe erschienen ist.

—  Anfang Dezember findet in  B e rlin  auf Berufung des 
Kriegsministeriums eine Konferenz sämmtlicher Korps-General­
ärzte der Armee statt, welche sich m it der Frage der Anwendung 
des Koch'schen Heilm itte ls beschäftigen wird.

—  Das Staatsm inisterium hat sich bereits über seine 
S te llung zur In te rpe lla tion  G ra f, betreffend das Koch'sche 
Heilverfahren und die an den Landtag zu stellenden F o r­
derungen behufs Nutzbarmachung desselben, schlüssig gemacht. 
M in ister von Goßler w ird die In te rpe lla tion  am Sonnabend 
beantworten und man darf der Rede des M inisters m it S pan­
nung entgegensehen.

—  W ie aus der Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben 
fü r 1889/90 hervorgeht, hat die Zahlung des Gehalts an den 
Reichskanzler Fürsten BiSmarck m it demselben 20. März auf­
gehört, an welchem der Kaiser demselben die nachgesuchte Dienst­
entlassung ertheilt hat.

Darmstadt, 28. November. Der Voranschlag der ordent­
lichen Staaisausgaben fü r die Etatjahre 1891— 94 beziffert 
sich auf 24 312 000 M ark jährlich, die ordentlichen E in ­
nahmen ergeben einen jährlichen Ueberschuß von 459 000 Mark. 
D ie außerordentlichen Einnahmen betragen 22 075 000 Mark, 
die außerordentlichen Ausgaben 14 640 000 M ark, so daß der 
Gesammtvoranschlag m it einem Ueberschuß von 7 435 000 M ark 
abschließt.

Ausland.
Wien, 28. November. Von czechischer Seite w ird  die 

Meldung vom Rücktritt des Ministerpräsidenten Taaffe verbrei­
tet. Se in  Nachfolger werde der S ta ttha lte r von Böhmen, G raf 
Thun, sein, dessen Posten der gegenwärtige österreichische Ge­
sandte in  Dresden, Gras Chotek, übernehmen soll. D ie Nachricht 
bedarf der Bestätigung.

Wien, 28. November. Der böhmische Landtag w ird morgen 
geschlossen und nach Neujahr wieder einberufen werden. D ie 
Deutschen haben nunmehr alle Hoffnung auf das Zustande­
kommen des Ausgleiches aufgegeben. Daher ih r Entschluß, die 
Präger Landesausstellung im nächsten Jahre nicht zu beschicken. 
I n  diesem S inne äußerte sich auch Plener, indem er in  seiner 
gestrigen Rede im Landtage den Czechen zu rie f: „E ine  P rovo­
kation nach der anderen wurde von Ih re r  Seite in  Scene ge­
setzt! Nicht ein friedliches W ort, nicht ein W ort der Ver­
söhnung wurde von Ih re r  Seite gesprochen; vielmehr wurde 
durch das ganze Land eine leidenschaftliche Agitation entfesselt, 
nicht nu r gegen den Ausgleich, sondern gegen das deutsche Volk 
und gegen den Frieden in  Böhmen." Diese Vorw ürfe treffen 
allerdings nur die Jungczechen, aber gerade diese sind jetzt ton­
angebend in  Böhmen.

m it ««gegerbten Häuten ein Vermögen erworben hatte, bewohnte 
ein schönes Haus an der Plazza —  dem M itte lpunkt der Stadt. 
E r liebte es, alle die Elemente seiner Landsleute darin zu ver­
sammeln, die sich an der vor der T h ü r aufgestellten Bürste die 
Füße reinigten und es unterlassen konnten, auf die Teppiche zu 
spucken. Ja , seine Gastfreundschaft ging so weit, daß er Aus­
nahmen von dieser Regel machte. Es gab in  der Kolonie einige 
beachtenswerthe M itg lieder, die solche Rücksichten zu dem Formen­
kram einer verfaulten abgelebten Kulturperiode zählten.

M r. Black, dessen E ltern Herr und F rau Schwärzte ge­
heißen und in  Tübingen einen kleinen Laden m it Bonbons, 
Heringen und Kattun gehalten hatten, begrüßte die Gäste von 
der Estancia el Paraiso m it seiner biedern schwäbischen Herz­
lichkeit.

E r führte sie zu seiner F rau, die soeben von einer Reise 
nach Europa zurückgekehrt war. S ie  hatte drei Kinder unter 
der Obhut einer Erzieherin in  S tu ttg a rt gelassen. I h r  ältester 
Sohn bereitete sich an demselben Orte auf die Abiturienten­
prüfung vor und sollte die Oberaufsicht über den von seiner 
M u tte r gegründeten Zweighaushalt und die französische Gouver­
nante führen.

„L . obarmwA ^ i r l !"  versicherte M rs . Black ihren Freunden. 
„ I  am quito dappx adout bor. S ie  ist so zutraulich und heiter. 
S ie  wissen, ich bin Nord-Amerikanerin, so ich wünsche, daß 
meine Kinder fre i erzogen werden, sie sind ganz liebevoll.

—  Jetzt bleibe ich ein Jahr bei meinem Manne, dann 
gehen w ir  beide nach Deutschland aus einige Monate und im  
W in te r wieder zurück auf ein R etourbillet."

„D a  haben S ie  wenigstens Abwechslung, gnädige F ra u ,"  
sagte Röver gutlaunig. E r dachte dabei an Elses entsetztes Ge­
sicht, wenn sie die Bekanntschaft dieser grobknochigen F rau und

Prag, 28. November. Das Organ der Jungczechen begrüßt 
den A u s tr itt der Deutschen aus dem Landesausstellungskomitee 
freudig und liefert dadurch einen weiteren Beweis, daß es der 
Jungczechenpartei nicht um die Versöhnung zu thun ist, sondern 
daß sie die nationale Verhetzung als ihren Daseinsgrund 
betrachtet.

Rom, 28. November. Der radikale Deputirte Ferrari 
sandte an die Kammer eine In te rpe lla tion  au CriSpi ein, in 
welcher er von der Regierung eine In te rp re ta tion  gewisser Be­
stimmungen des Allianzverlrages zwischen I ta lie n  und den 
Centralmächten verlangt. —  Gegenüber einer Meldung eines 
liberalen ungarischen Journa ls , daß die Regierung entschlossen ) 
sei, in  der Mischehen-Frage trotz der einmüthigen Haltung der 
Katholiken bis zum Aeußersten zu gehen, erklärt der „M oniteur 
de Rome", wenn die Regierung entschlossen sei, den K u ltu r­
kampf zu inauguriren, so falle die Verantwortung hierfür 
auf sie.

Haag, 27. November. Nach dem offiziellen Programm 
w ird die Leiche des Königs in  großem Ceremonie!! am Montag 
den I .  Dezember vorm ittags 1 1 ^  Uhr vom Schloß Loo zum 
dortigen Bahnhöfe überführt, von hier v ia  Utrecht nach der 
Residenz, wo die M in ister und Behörden den Zug erwarten und 
den S arg  m it höchstem Pomp nach dem königlichen Palast im 
S tadttheil Noordeinde geleiten.

London, 28. November. Parnell leitete gestern den größten 
T h e il seiner Anhänger im  Parlam ent persönlich gegen einen 
Antrag Labouchöre und fü r die Regierung. Diese Abstimmung 
erregt Aufsehen und w ird einer politischen Schwenkung gleich­
geachtet.

Petersburg, 28. November. D ie „Petersburgskija Wje- 
domosti" betonen die Nothwendigkeit, dem Personal der finn- 
ländischen Behörden russische Elemente beizugeben. Dies 
sei nicht nur zur Förderung deö RussenthumS in  F inn land ge­
boten, sondern auch aus sachlichen Gründen; denn nu r 20 pCt. 
des sinnländischen Justizpersonals habe, wie das B la tt behaup­
tet, eine Universitätsbildung genossen. .

Buenos-Ayreö, 28. November. D ie Gehälter der Re­
gierungsbeamten sind m itte ls Dekrets um 10 Procent herabge­
setzt. D ie Kammern sind zu einer außerordentlichen Session 
zum 15. Dezember einberufen; zur Berathung kommen die Be­
schaffung neuer budgetmäßiger H ilfsquellen und neuer Steuern.

C ulm . 28. durchläuft aus
Grund eingegangener positiver Nachrichten die erfreuliche Kunde die 
Bürgerschaft, daß Se. Majestät der Kaiser die interimistische Errichtung 
einer Kriegsschule in  Hersfeld (Hessen) abgelehnt und unsere Stadt für 
dieselbe in Aussicht genommen hat. Das Generalkommando in Danzig 
ist zu einem weiteren Berichte aufgefordert worden.

):( Krojanke, 28. November. (Verschiedenes). An Stelle der von 
hier verzogenen Stadtverordneten W. Roggenback und B. Z akrczew S n  
wurden heute die Ackerbürger F r. Wegner und Wiese gewählt. — AM 
nächsten Sonntag wird Bürgermeister Sieg vor einer Versammlung von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern einen Vortrug über die Alters- unv 
Jnvalidirätsversickerung halten. — Zum Zwecke der Volkszählung sirw 
hier 20 Zählbezirke gebildet worden. An der Zählarbeit werden M  
sämmtliche hiesigen Lehrer betheiligen

Konitz, 26. November. (Zur Neubesetzung des LandrathsamtS) lM 
Kreise Konitz wird der Kreistag diesmal von seinem Präseniationsrecl-t 
Gebrauch machen und den Rittergutsbesitzer v. Parpert in J«kob-dorl 
in Vorschlag bringen.

P e lp lin , 25. November. (Hohes Alter). Der älteste M itbü rge r 
unseres Ortes, Schneidermeister <L>chleger, feierte am 23. d. M . seinen 
101. Gebunstag.

Dirschau, 27. November. (Eine für Scbank- und Gastwirthe inter- 
essante Entscheidung) ist heute von dem hiesigen Schöffengericht gefällt 
worden. Bekanntlich ist den Gast- und Scbankwirthen bei Strafe ver­
boten, Personen, welche durch Verfügung der Polizeibehörden als Trunken­
bolde erklärt werden und deren Namen ihnen mitgetheilt worden sind, den 
Aufenthalt in ihrem Lokale zu verstatten und ihnen geistige Getränke 
zu verabreichen. Das Gericht entschied nun, daß nur dann eine Be­
strafung eintreten könne, wenn der Trunkenbold den in Frage kommenden 
Personen persönlich bekannt ist. Deshalb wurde in dem vorliegenden 
Falle auf Freisprechung erkannt. (Ges.)

Bartenstein, 26. November. (Mord- und Selbstmordversuch). Heute 
um die Mittagszeit versetzte die Kunde von einem Mord- und Selbst­
mordversuch in der Familie des Partikuliers F. die hiesigen Bewohner 
in Schrecken. Partikulier F., der ca. 20 Jahre m it seiner G attin lebt, 
neun Kinder im Alter zwischen 5 und 19 Jahren die seinigen nennt 
und in gesunden Verhältnissen sich befindet, drang mit einem Rasirmesser 
auf seine Frau ein, jedenfalls in der Absicht, sie zu tödten; letztere enü 
wand sich jedoch den Händen des Mannes unter fürchterlichem Geschrei 
und kam mit einer Schnittwunde im Nacken und einer Verletzung att 
der linken Hand davon. Sodann führte er daS Messer gegen seine 
eigene Person und brachte sich in der Halsgegend schwere Verletzungen 
bei. Blutüberströmt fand ihn der Fleischermeister S t., der auf das 
entsetzliche Geschrei der unglücklichen Ehefrau und der Kinder herbeigeeilt 
war, am Boden der nach dem Hofe gelegenen Wohnstube und verhinderte 
durch Zusammendrücken der Wunden bis zum Eintreffen des Arztes den 
weiteren Blutverlust. Sofort wurde F. nach dem hiesigen Johanniter-

ihres bewegten Lebens machen würde. Es ging das Gerücht in ^
der Kolonie, ehe M r. Black seinen jetzigen —  wenn auch nicht 
wohlriechenden, so doch soliden —  Geschäftszweig ergriffen habe, 
sei er m it einem Apparat zur Herstellung von Nebelbildern in 
der W elt umhergezogen. Diese nebelhafte Existenz hatte MrS- 
Black wahrscheinlich gelehrt, auch die Ereignisse ihres Lebens 
nur als wechselnde Nebelbilder zu betrachten. Eine solche A u f­
fassung mußte zu jener glücklichen Sorglosigkeit führen, welche 
die vortreffliche Frau auszeichnete.

Während die Champagnerpfropfen knallten —  bei Blacks 
trank mall zu allen Tageszeiten Champagner —  wurde KranoldS 
bevorstehende Verbindung besprochen.

„S ie  hätten ein munteres, kleines Weibchen gebraucht,
M r. K rano ld ," meinte M rs . Black. „D onna  S o l und S ie 
werden den ganzen Tag einander angähnen." ^Voll —  one 
m ust muLo tbo dost os it .

Dieser Ansicht war auch der Bräutigam . D ie Heirath war 
an ihn herangetreten wie sein Schicksal, dem er sich kampfesun- 
lustig ergab. E r hatte seine B ra u t auf einem Balle kennen 
gelernt. Kurze Ze it darauf ertheilte der Vater der jungen Dame h
ihm die Erlaubniß, sein Haus besuchen und um seine Tochter 
werben zu dürfen, ohne daß Kranold um dieselbe gebeten. 
Donna S o l hatte die Abneigung ihrer E ltern gegen eine Ver­
bindung m it einem Ausländer dadurch zu überwinden gewußt, 
daß sie sich zu Bett legte und erklärte, nichts essen, sondern 
sterben zu wollen, wenn sie Kranold nicht zum Manne bekomme.
Es war die erste energische Willensäußerung von Fräu le in  Sonne.
W ie hätte ein spanisches Elternpaar, wie hätte die einfache 
bescheidene N atu r von Sennor Kranold derselben widerstehen 
können?

(Fortsetzung folgt.)



Krankenhaus« geschafft; a n  seinem Aufkom m en w ird  gezw eifelt; d as  
« 'f in d e n  der F r a u  ist nickt besorgnißerregend. J a h re la n g e  eheliche 
Zerwürfnisse sind die M o tive  der schrecklichen T hat. (K. Allg. Z tg.)

K önigsberg, 28. November. «Auf dem nickt mehr ungewöhnlichen 
Aege der Heirathsannonce) anstatt zu einem M a n n , zu einem — Schoß- 
hundchen zu kommen, dürste denn dock noch nickt in  den A nnalen der 
W rathsstalistik verzeichnet stehen. Auf G rund  eines In se ra tes  erhielt 
kürzlich «ine hiesige junge Dame verschiedene Brieschen. S ie  wählte und 
bat dann den so auserkorenen Heirathskandidaten O rt und  Zeit des per- 
1 änlichen Zusammentreffens zu bestimmen. Die A ntw ort auf veilcken- 
W tendem P apier ließ nicht lange auf sich w arte». O r t :  P e rro n  des 
^Iwahnhofs, Z eit: 9 Uhr vorm ittags, Erkennungszeichen ihrerseits: ein 
k°thes Taschentuch in  der linken Hand, seinerseits: ein weißes Seiden- 
w'tzcken an der Leine. M a n  traf sich natürlich pünktlich. Noch w ar der 
* " ro n  leer, n u r  einige Bahn- und Postbeamte schritten im geschäfts­
mäßigen Schritt hin und her, m an durste also nickt fürchten, belauscht 
iu werden und die P rä lim inarien  der Zukunftsehe begannen. Doch wider 
^ 'w arten  w ar Amor der Schelm diesmal ein schlechter Schütze, er traf 
Mir das H er, deS — eben nicht mehr so ganz jugendlichen — jungen 
-mannes, während dasjenige der jungen Dame unverw undbar zu bleiben 
lauen. Der H err, gewiß schon wohlerfahren im S tud ium  der F rauen- 
°ugen, nahm das sofort w ahr und er bot n u n  alle Beredsamkeit auf, die 
«Kleine» doch zu gewinnen. Nebenbei bemerkte er aber auch, daß die 
Kugen der Dame mehr auf sein niedliches Seidenspitzchen als auf ihn 
!?.K>st fielen. „ Ih n e n  scheint mein Hündchen zu gefallen, mein F rä u le in ?" 
Mhrle der H err das Gespräch weiter. Die Dame mußte das natürlich 
beiahen. „N un, dann nehmen S ie  „Ami" zum Andenken an die jetzige 
«künde». D as F räu le in  reichte erfreut zum Danke dem H errn  beide 
Vande, die dieser natürlich nickt ohne vorhergegangenen innigen Druck 
kM'der losließ. D a tönten plötzlich die elektrischen Glockenschläge, die das 
Umlaufen des B erliner Zuges um 9,37 Uhr signalisirten und barsch 
unterbrach die S tim m e des P o rtie rs : „Ich bitte den Bahnsteig zu ver- 
wffen!« das P erron -Idy ll. M an  reichte sich schnell noch einmal die 
Vande, „Ami" w urde aus den Arm  der Dame gehoben und wenige S e ­
kunden später w ar alles vorüber, T räum e und Hoffnungen. Doch es 
lcheint dies nickt so ganz sein zu sollen, „Ami" spielt treulich den Ver- 
"uttler, und einige wollen wissen, daß das Stündchen auf dem Bahnhofs- 
p 'rron  nicht das letzte der beiden Heirathslustigen gewesen sein soll.

ni-mand d L . " '  ........... ..  . ........................ ..  '  (Danz. Ztg.)
^ A u s O stpreußen, 27. November. (F ü r eine überaus ruchlose That) 
nerurtheilte dieser Tage das Schwurgericht in Memel den Streckenarbeiter 
^ '° r g  Armonies au s  N -u-D ittau-n  zu 5 Ja h re n  Zuchthaus. Armonies, 
welcher früher a ls H ilssbahnw ärter beschäftigt wurde, w ar von seinem 
?°kgesetzten B ahnw ärter wiederholt wegen Trunkenheit angezeigt und 
oemnächst entlassen worden. A us Rache legte er nun , um dem Bahn- 
marter „etw as zu besorgen", vor einem Eisenbahnzuge einen eisernen 
M h l  auf die Schienen, der aber glücklicherweise von den R äum ern  der 
Maschine bei Seite gestoßen wurde, so daß der Zug der Gefahr glücklich
entging.
, . A u s  O stpreußen, 28. November. (Die Fleischpreise), wenigstens 
'»fern es sich um  Schweinefleisch handelt, zeigen, wie aus Marktberichten 
°er ganzen Provinz Ostpreußen hervorgeht, eine entschiedene Tendenz 
)Uni Sinken. Unter anderen wird der „Königsberger Land- und sorst- 
wirthschafilichen Zeitung" aus Labiau gemeldet, daß an  den beiden letzten 
Markttagen daselbst 5 bis 6 Wochen alte Ferkel 1.50 Mk. bis 3 M k.pro  
Uück gekostet haben, und daß für Schweinefleisch in  Labiau gegenwärtig 
"0 P f. pro P fund  bezahlt wird. ^  ^
^ , Tchneidem ühl. 27. November. (Konflikt). Die S tadtverordneten­
versammlung hatte die Anstellung eines Polizeiinspektors abgelehnt. 
*?en, Bernehmen nach hat nun  die königliche Regierung zwangsweise 
°>e Einstellung eines Betrages für einen Polizeiinspektor in den E ta t 
^geordnet,

<Lokalnachrich1en.
T horn , 29. November 1890. 
im  H e e re ) . M ü l l e r  1 

lrt.-Depot in  M ainz, K ö p p e i  
vom Art.-Depot in  Köln, zum Art.-Depot in  Thorn versetzt.

- — (D ie  M a n n s c h a f t e n  d e s  B e u r l a u b t e n s t a n d e s )  werden
Nächsten Ja h re  in  folgendem M aße zu Uebungen herangezogen 

? » d e n :  1300 Unteroffiziere aus 56 Tage. 12915 Gemeine auf 49 
2°ge, 665 Unteroffiziere und 80 Gemeine auf 42 Tage, 20 Unteroffiziere 
L-Us 21 Tage, 9200 Unteroffiziere aus 13 Tage, 91 300 Gemeine aus 12 

V on Ersatzreservisten werden eingezogen: 12 500 M an n  auf 10 
lochen , 10500  M a n n  auf 6 Wochen und 9500 M a n n  auf 4 Wochen. 
^  — (D ie  R e i c h s p o s t v e r w a l t u n g )  wird nach dem neuen E ta t 
M ehrausgaben in  der Höhe von 16110369  M . haben. U nter anderem 
»ns ausgew orfen: 1910  050 M . fü r neu zugehende 1020 Oberassistenten 
vfid Assistenten, 121950 M . für 66 Postverwalterstellen, 206 250 M . 
lur 77 Bureaubeamtenstellen, 1669  004 M . für 1170 Stellen für Unter- 
sam ten  im innern  Dienst bei den Post- und Telegraphenämtern im 
L'rtrbestellunaS- und Postbegleitungs- und im Telegraphenleitungs- 
Ausseherdienste, für O rtszulagen -c., 387 500 M . für 500 neu einzu- 
Il'llende Landbriefträger, 892600  M ark für Wohnungsgeldzusckufse, 
k 400000 M . für Postpraktikantcn und nicht angestellte Telegraphen- 
M e n te n ,  889 910 M . für Verstärkung der Hilssunterbeamtenkräfte, 
449 350 M . für Stellvertretungskosten für Beamte und Unterbeamte, 
zb6000 M . an  M ehrbedarf für die laufende U nterhaltung einer größeren 
Anzahl von W agen und weiterer A usdehnung der Bahnpostkurse und 
Ersatz älterer Bahnpostwagen durch neue, 1 1 0 0 0 0 0  M . für Umlegung 
M d U nterhaltung der Telegraphen- und Rohrpostlinien, 1 4 3 4 0 0 0  M . 
Akr die Herstellung neuer und E rw eiterung bestehender Telegraphen- und 
F-rnsprech,Anlagen, 930000 M . fü r Bureaukosten, 300000 M . für 
A sichtung neuer Verkehrsanstalten und 459900 M . für Zuschuß zu den 
Kleiderkosten der Unterbeamten. .
^  — ( R e s u l t a t e  d e r  V o l k s s c k u l l e h r e r - P r u f u n g e n  p r o  1869). 
^  den sechs S em inaren  unserer Provinz haben in diesem Ja h re  das 
Erste Lehrerexamen im ganzen 205 Sem inar-A biturienten und 11 Schul- 
^intsbewerber gemacht. V on den ersteren bestanden die P rü fu n g  202, 

den letzteren 7. Demnach sind von den Zöglingen der Sem inare 
o oder 1,4 pCt. durchgefallen, von den Schulamtsbewerbern 4 oder 
ob,3 pCt. I m  vorigen Ja h re  fielen von den Sem inar-A biturienten 

pCt. und von den Schulamtsbewerbern 64,7 pCt. durch, m ithin sind 
Ergebnisse der diesjährigen ersten Lehrerprüfungen bessere a ls  die 

jni vorigen Ja h re . Am S em inare zu Berent bestanden von 25 Zög- 
"Ngen 24, in  P r .  Friedland von 32 31, in Löbau (vom Nebenkursus) 
von 30 29 ; sonst bestanden sämmtliche Zöglinge der ersten Klassen, 
uänilich in  Löbau (Hauptkursus) und M arienburg  je 33, in  Tuchel 28 
und in G raudenz 24. D a im vorigen Ja h re  die S em inare zusammen 
;6 4  junge Leute fü rs  Lehramt reif entließen, haben sie in  diesem Ja h re  
ob Lehrer mehr vorgebildet, w as sich daraus erklärt, daß das Lovauer 
S em inar den vor 3 Ja h re n  eingerichteten Nebenkursus entließ. Behufs 
ENdgiltiger Anstellung machten in  diesem Ja h re  219 Lehrer die zweite 
Lehrerprüfung, während sich im vorigen Ja h re  202 derselben unterzogen., 
Dle größte Theilnehmerzahl hatte das S em inar zu M anenbu rg  Mlt 73, 

geringste das zu P r .  Friedland mit 20 Lehrern auszuweisen. Von 
den 219 Lehrern bestanden 162 (im Vorjahre 153 von 202), außerdem 
wurde 11 die Lehrbefähigung für Unterklassen von M ittel- und höheren 
Töchterschulen zuerkannt, nämlich 4 in Löbau, 3 in  P r .  F riedland und 

2 in M arienburg  und Graudenz. I m  vorigen Ja h re  erhielten 9 
^ h r e r  diese Auszeichnung. D am als fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 
24,26 pCt. durch. I n  diesem Ja h re  beträgt der Prozentsatz der Durch- 
gesallenen 26,03 pCt. Demnach stehen die Ergebnisse der diesjährigen 
zweiten Lehrerprüfungen gegen die des V orjahres etwas zurück. S ie  
sind überhaupt in den letzten 6 Ja h re n  stets günstiger gewesen. Die 
besten Resultate hatten in  diesem Ja h re  die S em inare zu P r .  Friedland 
und Löbau mit 85 und 79 pCt. Bestandenen, die ungünstigsten die zu 
Aerent und G raudenz mit 53 und 57 pCt. Bestandenen. S e it dem 
Ja h re  1885 sind die Ergebnisse der zweiten Lehrerprüfungen an  den 
katholischen S em inaren  stets ungünstiger gewesen, a ls an  den evan­
gelischen, so auch in  diesem Ja h re , wo die Differenz der Bestandenen 
Über 16 pCt. beträgt.

— ( G e g e n  d a s  E i n f r i e r e n  v o n  G a s r ö h r e n  u n d  G a s ­
m e s s e r n )  werden von kundiger Seite folgende Anweisungen zur Be­
achtung mitgetheilt: M an  schließe und verwahre mit wärmenden Stoffen 
sämmtliche Oeffnungen der Kellerräume, in denen G asröhren münden 
oder liegen, und verpacke sie noch besonders an den Stellen, wo sie aus 
dem Keller in das Erdgeschoß aufsteigen und der Zugluft offener H aus­
und Hofthüren ausgesetzt sind. Gasmesser, welche in ungeheizten 
R äum en stehen, müssen mit Glycerin gefüllt, mindestens aber durch 
schlecht wärmeleitende Stoffe, besonders an der Rückwand, gut und dicht 
verpackt werden.

— ( P a s s i o n s s p i e l ) .  G egenwärtig giebt die Gesellschaft Allesch 
im Viktoriasaale Vorstellungen aus der Passionsgeschichte. Leider ist bis 
jetzt das Auditorium  noch schwach besetzt, wozu wohl äußere E inw irkun­
gen beitragen mögen. Die D arbietungen der Gesellschaft verdienen aber 
das regste Interesse. P rä lud irend  und begleitend führen die Moll-Klänge 
des H arm onium s den Zuhörer in  die Passionszeit und rufen E rin n eru n ­
gen an die Kindheit wach, wo sich im Glänze des Weihnachtsbaumes die 
Klarheit des Christuskindes dem kindlichen Gemüth tief eingeprägt hat. 
M ögen späterhin rauhe Winde manches davon verweht haben, die 
christliche Idee  ist geblieben und erwacht zu neuem Leben, nicht durch 
das morallsirende W ort, sondern durch das lebendige Bild. I n  buntem 
Wechsel ziehen die Bilder der Passion vorüber und rufen dieselbe a n ­
dächtige S tim m ung hervor, welche den kleinen Knaben zur Adventszeit 
in der Schule beim Erzählen der biblischen Geschichten fesselte. W ir 
sehen aus der Bühne mit dem Dankopfer Abraham s beginnend die ge- 
sammte Passion in  den Hauptphasen dargestellt, bis sie mit der Kreuzi­
gung und der Grablegung endet. Die Darstellungen kann m an als 
pantomimische lebende Bilder bezeichnen. M it wechselvollen Dekorationen 
und reichen Kostümen ausgestattet, führen die Darsteller stumm, aber in  
verständnißvollem und charakterisirendem Geberdenspiel die Bilder vor. 
E in  lebendes Bild im gangbaren S in n e  ist „D as letzte Abendmahl", 
nach dem Gemälde des Leonardo da Vinci gruppirt, von fesselnder 
Schönheit. Die Darsteller wirken mit sittlichem Ernst an ihrer Aufgabe 
und rufen dadurch neben der an sich schon eindrucksvollen Schönheit der 
Darstellungen die dem Gegenstände entsprechende S tim m ung hervor. 
A us diesem G runde läßt sich auch von einer P rofanation  nicht sprechen. 
Die Vorstellungen der Gesellschaft Allesch, eine A rt O beram mergauer 
Passionsspiel im kleinen, verdienen die vollste W ürdigung. Der Besuch 
der Passionsspiele ist zu empfehlen.

— ( V e r g e s s e t  d i e  V ö g l e i n  n ic h t) . Der Schnee, welcher bei 
u n s niedergegangen ist und Dächer und S traßen  mit einer bis jetzt 
allerdings noch dünnen Schickt bedeckt hat, veranlaßt uns zu der all­
jährlich zur W interzeit wiederkehrenden Bitte, auch der darbenden Vögel 
gedenken zu wollen. Viele von ihnen werden bald der rauhen J a h re s ­
zeit zum Opfer fallen, wenn sich nickt mitleidige Menschen ihrer erbar­
men. Schon wenige Brocken genügen, solch kleine Hungrige zu sättigen 
und wie viele Brocken fallen täglich unbeachtet vom Tische! Wie wenig 
M ühe macht es auch, diese Brosamen zu sammeln und an den Thierchen 
leicht zugänglichen Stellen auszustreuen.

— ( Z u g  V e r s p ä t u n g ) .  Der B erliner Zug, welcher sonst um 7,20 
Uhr früh hier eintrifft, kam heute mit 80 M inuten  Verspätung an.

— ( A u s w a n d e r e r ) .  Fast täglich treffen auf dem hiesigen H aup t­
bahnhofe Leute aus Rußland ein, welche auf der A usw anderung nach 
Brasilien begriffen sind. W ährend bisher fast ausschließlich P o len  be­
merkt wurden, sollen sich jetzt auch Deutsche aus den russischen Ostsee­
provinzen darunter befinden.

— ( U e b e r f a h r e n ) .  Die Maschine des Zuges, welcher m ittags 
von hier nach Alexandrowo abgeht, überfuhr heute in Alexandrowo beim 
Befahren der Drehscheibe einen russischen W agenmeister; der M a n n  w ar 
sofort todt.

— ( Z u m  R a u b m o r d  a u f  d e r  W a r s c h a u - T h o r  n er  E i s e n ­
b a h n ) .  Der verhaftete G ärtner Baczynski hat die Namen der beiden 
Thäter des Raubm ordes auf der Warschau-Thorner B ahn, welche er 
einige Tage nach der That beherbergte, angegeben; sie heißen F ranz 
Paw lak, bekannt durch einen im vorigen Ja h re  an dem Kassirer der 
Sckeibler'schen Fabrik in Lodz verübten Raubm ord, und J a n  W yros- 
kiewjcz, ein M an n  von ebenfalls verbrecherischer Vergangenheit. Die 
Polizei ist auf der S p u r  ihres Versteckes.

— ( Di e  I n f l u e n z a )  ist un ter den Pferden in Lissomitz, sowie 
unter den Pferden des Besitzers Haberer in Sckönwalde ausgebrochen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein B utterfaß  im Ziegeleiwäldchen. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  We i chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug m ittags 0,40 M eter ü b e r  Null. D as Wasser ist seit gestern 
M ittag  um 38 Cm tr. gefallen. D as schnelle Fallen des Wassers beweist, 
daß sich das E is in Polen bereits gesetzt hat. D afür spricht auch der 
Umstand, daß das E is heute nicht mehr so dicht geht wie gestern. I n  
dieser Nacht hat sich das E is  auch zwischen Pfeiler 15 und 16 der Eisen- 
bahnbrücke gesetzt. _________________ _______________________

— ( E r l e d i g t e  S c h u ls t  e l l en) .  Stelle zu Sckillno, Kreis Thorn, 
evangel. (M eldungen an Kreissckulinspektor K ittelm ann zu Culmsee). 
Stelle zu Luboczyn, Kreis Tuchel, kathol. (Kreisschulinspektor Menge zu 
Tuchel.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Konitz,königl. 
H aupt-S teueram t, Hauptam tsdiener, 800 Mk. Gehalt, Dienstwohnung 
und 60 Mk. Dienstbekleidungszuschuß. Neuhorsterbusch (Nogat), königl. 
Wasserbauinspektion Elbing, Nachtwächter für das Depot des M arien- 
burger Ueberfalls, 1 Mk. pro Nacht. Schlawe (Pommern, Ober-Post­
direktion Köslin, Postamt, Postpacketträger, jährlich 700 Mk. Gehalt und 
72 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. S oldau , Amtsgericht, Schreibgehilfe in 
der Kanzlei, etwa 40 Mk. monatlich. W eißenburg, (in der königl. Ober- 
Försterei Lonkorsz, Kreis Löbau), Regierung in M arienw erder, W ald­
w ärter, 400 Mk. jährliches Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß; 
freies Brennholz W olfsdorf, (Nogat), königl. Wasserbau-Inspektion in 
Elbing, Nachtwächter für das Depot des Neureihe'schen Ueberfalls, 1 Mk. 
pro Nacht. W olfsdorf (Nogat), königl. Wasserbau-Inspektion in Elbing, 
Tag- und Nachtwächter für das Hauptdepot in WolfSdorf, 2 Mk. pro 
Tag und Nacht. _______

M annigfaltiges.
(K ö p e n ic k e r  K r a w a l l ) .  I n  dem Prozesse gegen 14  

wegen des Köpenicker Krawalls Angeklagte verurtheilte der 
Gerichtshof Knoll und M aue zu siebenjährigem Zuchthaus wegen 
qualiftzirten Landfriedensbruchs und tödtlicher Körperverletzung, 
Reuter zu fünfeindritteljährigem, Fink zu einjährigem Zuchthaus 
wegen qualiftzirten Landfriedensbruchs allein, die übrigen Ange­
klagten zu zweimonatlichem bis vierjährigem Gefängniß wegen 
einfachen Landfriedensbruchs, öffentlicher Aufreizung und B e­
theiligung an einer Schlägerei.

(U m  H o f f m a n n  v o n  F a l l e r s l e b e n )  auf Helgoland 
ein Denkmal zu errichten, sind in Hamburg angesehene Männer 
zu einem Komitee zusammengetreten. D ie Kosten des Denkmals 
find auf 15 000  Mark veranschlagt; die Fertigstellung und Ent­
hüllung ist für nächstes Jahr geplant.

( E r d b e b e n ) .  Gestern früh 2 ^  Uhr wurden in Preß- 
burg zwei heftige senkrechte Erdstöße mit unterirdischem Rollen 
wahrgenommen.

(Auch e in  G e w e r b e ) .  Letzthin stand ein Schmuggler, 
des Diebstahls beschuldigt, vor dem Gericht im bernischen Jura. 
Der Präsident fragte den Angeklagten: „Huol est volra m elier?"  
Der Angeklagte antwortete: „cke euie oontrebanäier, N onsieur
le kröeiäent." Der Präsident bemerkte: „I^a eontrebanäe
est-s lle  un w ötier?"  D er Angeklagte: „O'eet le m ien, N on -  
eieur le  kröeiäent." („Welches ist Ih r  Gewerbe?" „Ich bin 
Schmuggler, Herr Präsident." „Ist der Schmuggel ein Ge­
werbe?" „Er ist das meinige, Herr Präsident").

( E i n  O p f e r  d e s  S p i e l s ) .  Aus der Spielhölle Monte 
Carlo wird den „Münchener N. N." geschrieben: Am letzten 
Sonntag hat sich hier ein vornehmer junger Japanese, namens 
Jju in , auf furchtbare Weise getödtet. Der Unglückliche feuerte 
zuerst drei Revolverschüsse gegen sich ab, welche ihn jedoch nicht

tödteten, worauf er, gerade als die durch die Schüsse alarmirte 
Nachbarschaft ins Zimmer eilte, sich durchs Fenster auf die 
Straße hinabstürzte, wo er halbtodt liegen blieb. D er Bedauerns­
werthe hatte in M onle Carlo in einer Woche 1 3 0 0  000  Frcs. 
verloren. Es ist dies in diesem Jahre der 37. Selbstmord in ­
folge von Spielverlust.

( D a s  P a r i s e r  S c h w u r g e r i c h t )  hat den Mülhäuser 
Kaufmann Stoetzel, welcher am 23. M ai Simendinger, den Ver­
führer seiner Frau, tödtete, freigesprochen.

( U n t r ü g l i c h e s  Z e i c h e n ) .  Kaufmann (zu seinem Kom­
pagnon): „Nun, mein Bester? Sehen ja so verstimmt aus?"
— „ Ja , ja! M it den Ersparnissen für dieses Jahr ist es wieder 
Essig!" —  „W as will Ihre kleine übermüthige Frau denn jetzt 
schon wieder?" —  „Hat sie mir noch nicht gesagt. Aber billig 
ist die Sache nicht!" —  „N a, aber woher wissen S ie  denn das 
überhaupt?" —  „A ls ich gestern Abend nach Haus kam, stopfte 
sie meine Strümpfe."

(K ochs G e b u r t s t a g ) .  Der auf den 11. k. M . fallende G eburts­
tag des Professors D r. Kock wird in  seinem G eburtsorte K lausthal von 
der Bevölkerung mit einer allgemeinen Feier begangen werden. Am 
G eburtshause desselben soll eine Gedenktafel befestigt werden._________

Briefkasten.
H errn S .  in S .  — Jnbetreff des Phonographen befinden S ie  sich 

im Irr th u m . Die Eindrücke aus der Wachswalze sind nicht eingravirt
— wenn m an dies könnte, so w äre die Erfindung noch großartiger als 
sie schon ist — , sondern sie rühren von dem S tif t  her, welcher an der 
durch die Schallwellen ins V ibriren versetzten M em brane befestigt ist. 
Der Phonograph ist keineswegs eine A rt Spieldose; die P rinzipien beider 
sind gänzlich verschieden. I h r  hartes Urtheil über den Phonographen 
ist vollständig unbegründet. W enn der Vorstellet des Phonographen 
keine unbesprochenen Wachswalzen mehr vorräthig hat, sodaß solche durch 
immer wiederholtes Abschaben erst wieder p räp a rir t werden müssen, so 
hätten S ie  sich damit zufrieden geben sollen. Abgeschabte Walzen sind 
nicht so geeignet wie neue; außerdem ist das Abschaben vielleicht nicht 
sorgfältig genug ausgeführt worden. S o  hörten w ir von einer Walze 
ein Orchesterstück und verschwommen dazwischen ein Terzett, welche- vor 
dem Orchesterstück auf der Walze gestanden hatte und unvollkommen be­
seitigt w ar. F erner kommt es darauf an, ob der Sprechende deutlich 
und accentuirt in das Schallrohr spricht. M a n  kann billigerweise von 
einer neuen E rfindung nicht alle Vollkommenheiten erw arten, wie m an 
von der Kock'scken Lymphe auch nicht die Heilung eines Schwindsüchtigen, 
der n u r noch Reste der Lunge besitzt, hoffen darf. Jede E rfindung muß ver- 
vollkommnet werden. Der Phonograph wird immer eine der bedeut­
samsten Erfindungen unserer Zeit bleiben. I h r  Vergleich mit der 
D arw inschen Theorie trifft nicht zu und ebensowenig die B ehauptung 
von der falschen Wissenschaft. Der Phonograph ist ein Ergebniß echter 
Wissenschaft und daran läßt sich nicht rütteln .

Telegraphische Depeschen der „Tßorner Breffe".
B e r l i n ,  29. November. I n  der heutigen Sitzung des 

Abgeordnetenhauses erwiderte der Kultusminister die Inter­
pellation des Dr. Graf inbetreff des Koch'schen Heilmittels: 
Die Regierung erachte es als Ehrenpflicht, Kochs Erfindung 
zum Gemeingut der Menschheit zu machen. E in  Verfahren, 
größere Quantitäten des Heilmittels herzustellen, sei bislang 
noch nicht entdeckt.

B e r l i n ,  29. November. Der Kultusminister ver­
kündigte im Abgeordnetenhanse die Verstaatlichung deS 
Koch'schen Heilmittels.___________________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k r  in  Thorn. ^
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

29.N ov. 28. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

2 3 6 - 2 3 4 -Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 3 5 - 7 5 2 3 3 - 6 0
Deutsche Reichsanleihe 3Vr o / o ....................... 9 7 - 5 0 9 7 - 5 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ........................... 6 9 - 7 0 6 9 - 5 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 66 - —
Westpreußische Pfandbriefe 3^2 0/0 . . . . 9 6 - 9 5 - 6 0
Diskonto Kommandit Antheile 140/0 . . . . 2 0 7 - 9 0 2 0 7 - 8 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 6 - 8 0 1 7 6 - 7 0

W e i z e n  g e l b e r :  N ovem ber................................ 1 9 3 -7 5 1 9 4 -2 5
A p r i l - M a i ...................................................... 193— 1 9 3 - 2 5
loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 5 -2 5 Feiertag

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 8 2 - 1 8 3 -
N o v e m b e r ....................................................... 187— 1 6 6 -5 0
Novbr.-Dezbr..................................................... 1 6 0 -2 0 1 8 0 -
A p r i l - M a i ......................................................

R ü b ö l :  N o v e m b e r .............................................
169—70 169—70

5 8 - 6 0 5 8 - 3 0
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
5 7 - 8 0 5 7 - 7 0

6 2 - 9 050er lo k o .................................................. 62—50
70er lo k o .................................................. 4 3 - 5 0 4 3 - 8 0

70er November . . . . ........................... 4 2 - 9 0 4 2 - 7 0
70er A p r i l - M a i ............................................. 4 3 - 7 0 4 3 - 2 0

Diskont 5V2 pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6 V2 pCt.

B e rl in , 28. Novbr. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Z u M arkt standen: 175 Rinder, 1326 Schwein« (dabei 
250 Bakonier und 382 Dänen) 347 Kälber, 213 Hammel. Circa 100 
Stück R inder geringer W aare w urden verkauft. M ontag-preise w aren 
leickt zu erzielen. Schweine w urden bei ruhigem Handel zu gebesserten 
Preisen ausverkauft. In lä n d e r  erzielten in 2a. und 3a. W aare 48 biS 
55 und für ausgesuchte auch 56 M . für 100 Pfd. m it 20 pCt. T a ra ; 
Bakonier 47, in einzelnen Füllen 48 M . für 100 Pfd. m it 50 P fund  
T ara  pr. Stück. Kälber verkauften sich bei dem schwachen Zutriebe 
leichter, besonders gute W aare, alS in vergangener Woche. ES w urden 
höhere Preise erzielt. 1. 65—68, ausgesuchte Posten darüber, 2a. 59 
bis 64, 3a. 50—58 Pfg. für 1 Pfd. Fleischgewicht. Hammel w urden 
nicht gehandelt.

K ö n i g s b e r g ,  28. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  
Liter pCt. ohne F aß  unverändert. Z ufuhr 25 000 Liter. Loko kontin- 
gentirt 61,25 M . Loko nicht kontingentirt 41,50 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 29. November 1890.

W e t t e r :  leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn.)

W e i z e n  m att, 126/7 P fd . bunt 180 M ., 128 P fd . hell 163 M ., 
130/1 Pfd . hell 165/6 M .

R o g g e n  unverändert, 115/116 Pfd . 168 M ., 119/120 Pfd . 170/1 M ., 
121/2 Pfd. 172 M .

G e r s t e  flau, B rauw aare  145—155 M ., F u tterw aare  118—124 M . 
E r b s e n  flau, M ittelw aare 1 3 0 -1 3 3  M ., F u tterw aare 127— 130 M . 
H a f e r  131— 138 M .

Meteorologische Deobschtungen i« Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

T h erm .

0 6 .

W indrich­
tu n g  und  

S tä rk e
B ew ölk . B em erk u n g

28. Novbr. 2kx 764.0 -  9.6 9

9kx 763.7 -  6.7 10
29. Novbr. 7ka 760.5 -  4 . 2 10

Kirchliche Nachrichtei».
S o n n tag  (1. Advent) den 30. November 1890. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 U h r: Lesegotte-dienst. H err Pastor Nehm.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

den Monat Dezember resp. für die Monate 
Oktober und November cr. wird 
in der Höheren- u. Bürgertöchterschule 

am Dienstag den 2. Dezember 1890 
von morgens 9 Uhr ab, 

in der Knabenmittelschule 
am Mittwoch den 3. Dezember 1890 

von morgens 9 Uhr ab
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nu r in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückstände 
verbliebenen Schulgelder exekutorisch beige­
trieben werden.

Thorn den 26. November 1690.
_____ Der Magistrat.______

Vergebung von Ü b e r a r b e i te n .
Die Ausführung von ungefähr 9000 gm 

Kopfsteinpflaster und 2000 m Bordsteinein­
fassung für die gelegentlich des Baues der 
Straßenbahn hierselbst im Frühjahr 1891 
zu bewirkende Neupflasterung der Brom- 
berger Straße soll einschließlich der Lieferung 
sämmtlicher Materialien im Wege öffentlicher 
Ausschreibung vergeben werden.

Angebote sind im verschlossenen Umschlage 
mit entsprechender Aufschrift bis

Freitag den 5. Dezember
vorm ittags 11 Uhr

in unserem Bureau I einzureichen. Die 
Bedingungen und der Anschlagsauszug 
können vorher in unserem Bureau einge­
sehen bezw. gegen Erstattung der Umdruck­
kosten von dort bezogen werden.

Thorn den 28. November 1890.
______Der Magistrat._____

Verpachtung der Cisnupung
im Königl. Hafen zu Thorn. 

Am Montag, 1. Dezember cr. 
nachmittags 5 Uhr

werde ich oben bezeichnete Eisnutzung für 
die Dauer des Winters 1890/91 in meinem 
Amtszimmer — Gerstenstraße 320 II Trep. 
— meistbietend verpachten.

Die Pachtbedingungen sind vorher bei 
dem Königlichen Hafenmeister XIix, welcher 
auch die zu verpachtenden Flächen Nach­
fragenden anzeigen wird, einzusehen.

Thorn den 27. November 1890.
D e r Kgl. Regierungsbaum eister.
_______________ k. _______________

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.

Dienstag den 2. Dezember d. I .
nachmittags 2 Uhr

werde ich in Klein-Mocker im viernatrlil-
schen Hause

einen Mügel, ein Sopha» 
einen Sophalisch, vier Bilder

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 29. November 1890.
U n r H v a r c k t ,

_____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.
D ie drei der F ilia le  der W eimarijchen 

Bank in B erlin  gehörigen, in T horn:
Weißeftraße N r. 1058, 
Marienstraße Nr. 283>284 und 
Klosterstraße N r. 314
belegenen und in durchaus gutem B a u ­
zustande befindlichen Speichergrnnd- 
ftücke sind sofort unter günstigen 
Z ahlungsbedingungen zn verkaufen.

Offerten werden erbeten an die 
Direktion der Filiale der W ei­
marischen Bank, Abtheilung für 
Rechts- und Verwaltungssachen» 
Berlin» Kanonierftraße Nr. 
1 7 -2 «  l ____________________
Wegen vorgerückter S a ison !!!

G arn irte  und ungarn irte

H ü te
zu sehr billigen P reisen . -WW

Ballblum en
n. Federn,

sowie sämmtliche Neuheiten der B a ll­
saison in reichster Auswahl empfiehlt

stlin n a  kilack s ta c k ll .
_______ 16l. Allst. Markt 161.

I n  meinem Atelier werden

elegante und einsaihe Kostüme,
wie auch

Ball- anb G e se llM ts to ile tte n
zu soliden Preisen angefertigt.

F ra u  » » 8 p , Modistin,
B rcitestrahe 443 bei Herrn Laolcarät.

^ D i r e k t  v o n  U n v u n o  r
^  empfing ich große Sendungen 1889er und 1890er 8 ^

1 WM° Importen "WU ^
M  vorzüglichster Qualität in den M

Preislagen von Rmk. 15V—80V.
M  Darunter I lv » » » r ! » 8  o l  < »»i1 i< lt1 , 4 I o i  «lv 0 « l» » ,  »  
^  X v r v to ii ,  » .  U lp iu a n n , ^ i» t .  ls k i iirr iitlvn  0 » r « 1 » ,  S l»  ^  

n u « I  0 « r v 1 »  ^ 1 « i» 8 « , » e u » ä « r ,  » o v l r  ^  6 « . ,  » « i n s «  ^

^  4. MliekMM NlirU. >

Uhreahaablung anb Werkstatt für R eparatarea
172 V» 172/7». xZ
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ganz ergebenst mein 

in jeder Hinsicht vollständig assortirtes Uhrenlager: ^

e n - U k r e n  in lV ie lslt, 8 i lb e r  u n ä  K olli A
V «I» AI»»K 8  4 0 0 .  "WU
.kuledem  M e L  R egulateure, W anbuhrea, 

Wecker, S taubuhren  rc.
^ Uhvkellen

8
s

rc.

W

W
LZGroße und schöne L n sw slfi verschiedener F a^ons und ;u sedem Preise.

Hochachtungsvoll

1. p li i l ip p , Uhrmalher. 
W Z M Z M M Z Z M Z N M Z M Z M Z M Z M M M Z M Z

U s i ir o  I t u c lu l i i i c k o io i
beünäöt 8ioIi

Z r ü v k v l l 8 t r L 8 8 e  3 7 .
3 ° . L U 8 2 I 6 2 ^ Ü 8 l L i .

Viktoria-Theater Thorn.
Sonntag ben 30. November cr.

Zwei vorletzte Darstellungen.
Nachmittags 4 Uhr: 8 r l l i i l « i  v « i ^ t o l l u i i « .

Für Scküler halbe Preise. "HUW
Abends 8 Uhr: V o r l e t z t «  0 » r 8 t « I l i i i i x .

Montag den I. Dezember cr.
L e t z t e  D a r s t e l l u n g

der altbayerischen Passionsspiele.
Auktion.

Dienstag den 2. Dezember von 10V- Uhr 
ab werde ich Bückerstr. 2121: 1 Partie 
Landschafts- und humoristische Chromobilder, 
1 birk. Sckreibpult, Herrenanzüge, 1 Knaben- 
Winterüberzieher, Kinderhüte rc. versteigern. 

VV. >Vili(6N8, Auktionator und Taxator.

M o ä v - v L L L r
MliltKtMS 84 IN 8 an  SiÄtlltcsne 84

eröffllet m it dem heutigen T ag e  seinen
WM- G rohen

« e i h i i a c h t s - A M c r k a u f .
Mein großes Lager von Damen-Mänteln

von dem einfacbsten bis zu dem elegantesten G enre, verkanfe, um dam it 
zu räum en, U M "  zu bedeutend herabgesetzten Preisen. " W U  A uf die

1»I<'i'1i«iiil» von l-08tjimeli
in meinem Atelier, mache ich die geehrte D am en w elt ganz besonders

aufmerksam.

!>»d G t s k i l s c h c h M i i M
weräen auf Wunaok innerhalb 24 81unl!en gefertigt. "WW

S v r r w L i n i  S v o l i K
M ode-Bazar

Lv6it68tra.886 84 1L0ir.1^ Lv6it68tra.886 84.

W M Z M Z M M Z M M M  t W M M N lG D M N lT M W Z
G  .............................................

OH Z

8«
D
W Z
G°-
P
G

forlwäbrenäef'kingang von pendelten in tterron-u. Xinäerliüten u. KMren
Durch größere Abschlüsse der Russian Nmerikan Jndia kubber L Oo., 

St. Petersburg» bin ich in der Lage,
MU" echte russische

Damen-, Derren- unü Xinäer-Kummi Doote,
in allen nur denkbaren Fayons, zu ,

lLVIHlLALHA6NLlr-8
auhergewöhnlich billigen Preisen abzugeben.

Gleichzeitig offerire mein gut assortirtes Lager in

Filz-, Pelz- und Lcderschuhen
für Damen, Herren und Kinder,

zu wirklich auffallend billigen aber festen Preisen.
Dameneoiiubk von 1,50 an; Herren-filretiefei und 

Kamaeeben von 0,5V an.
1 . M k s c k ,  V reitestraße M .

rZ

k t z

Alleinige Mieäerlage von keisereeben ttüten.

r»

Z W

- - L Z
L Z

Täglich Verkauf von

Knüppelholz.

WW- Ueul -MW
Meine Hauspantoffel übertreffen das Beste 

in diesem Artikel dagewesene, durch garantirt 
3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 

ttliier, Schillerstr., gegenüber Lorebaräd. 
Ein Geldspind z. verk. Gerechteste 129 part.

Zahntechnisches
Atelier

M" Breiteftratze Nr. 33 "Hi
(Rathsapotheke)

l l .  k c k n e i l le r .

Holzverkauf
in Forst Thorn täglich durch Aufseher 
prr>dill zu sehr hilligen Preisen: Stubben, 
Knüppel, Stangen rc._______________

Brustbonbons,
pro Pfd. 50 Pf., vorzüglich gegen Husten, 
Heiserkeit, Verschleimung. ff. Konsekt, be­
sonders geeignet für den Weihnachtstisch, 
pro Pfd. 60 Pf.

Z rogellhaM ullg  in Mocker.
s Bei Trauerfällen schwarz 

auf Kleider rc. in zwölf 
Stunden in der Färberei, Garderoben- und 
Bettfedern-Reinigungs-Anstalt u. Strickerei,

Schillerstrafie 430,
gegenüber Fleischer Lorebarät.

Montag den 1. Dez. abds. 8 Uhr:
Herreiiprobe des 95 . P sa lm s

in der A ula der Töchterschule.

M iitrmiiM .
Sonntag den 3«. November cr.
G r o ß e s  Ä r r ic h - C s in t t t
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang ?V. Uhr. — Entree 30 Ps. 

Bon 9 Uhr ab 20 Pf.
___________ S IÜ IIH I-.

Dienstag den 2. Dezember cr.

II. Mrniie-üMött.
B ille ts  im Borverkauf bei Herrn k a lte r 

l-smdeek.
„Sinfonie v-äur" . . . Hayd'n

K ailsiliiiiiiiischtr N kkki«.
Svliiiabkllli den 6. Dezember 1890

im kckülrenksuLe
s O a r  t v n  - 8 » I « n )

e M k in  L L 7 M .
^4nk»nK p r » e l8 «  8  V lir .

Der Vorstand.
8000 Mark

zu unbedingt sicherer Stelle auf zwei 
städtische Grundstücke per 1. Jan u ar 1891 
gesucht. Offerten unter V. 13 an die Expe- 
dition dieser Zeitung erbeten.__________

Dr. Zekinvicea
Magen-pastillen.
Vorräthig in der Raths-A potheke von

H a rz n  K aairieahähae, Z ° L „ 7 °
empfiehlt billigst 6.1au80k, Neust. Markt255.

zum Eisfahren, bei 
sich melden.____

Fuhrleute
gutem Lohn, können
piplow'8 Bleiche.

Fuhrleute
zum Eissahren von Montag den 1. Dezbr. 
ab, können sich melden bei 6ede. engel.

Ein Ladenmädchen
kann sich sofort melden in der Bäckerei 
________________ Culmerstraße 340/41.
Salz-Speck, geräuchert. Bauch­
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurst
6n ^ro3 und ev ätztail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

HV«1vI»ck<>HV8LI)
Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.

Dir dritteLtazr M M , » M I R
ist zu vermiethen. Näheres bei
____________________ kenno Mokier.

Extra-Beilage.
Der Gesammt-Auflage vorliegender Num­

mer ist eine Extra-Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit des echten Gesund- 
Heits-Kräuter-Honigs von C. Lück in 
Kolberg handelt und wird dieselbe einer ge­
neigten Achtung empfohlen. Bei Husten, 
Heiserkeit, Verschleimung, Brust-, Lungen- 
und Halsleiden angewandt, ist derselbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. Zu haben in 
drei Flaschen ä 1 M., 1 M. 75 Pf. und 
3 M. 50 Pf. Krüuter-Thee ä Carton 50 
Pf. Kein Geheimmittel. Bestandtheile sind 
in der beigefügten Gebrauchsanweisung und 
vielen Attesten bei jeder Flasche. Central- 
Versandt durch C. Lück in Kolberg. Nie­
derlage einzig und allein in T h o r n  in der 
Raths-Apotheke bei Apotheker Zokenk.

Hierzu eine Beilage und illustrirteS 
SonntagSblatt.

Druck und Verlag von C. Domb rowski in Thorn.



Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Presse".
Sonntag den 30. November 1890.

Marzipan und Pfefferkuchen.
Eine zeitgemäße Studie von B . v. W o l f s h a g e n .

(Nachdruck verboten.)
Der Pfefferkuchen hat seine altehrwürdige Geschichte, welche 

«aturlich untrennbar ist von derjenigen des Tannenbaumes und 
»er Weihnachten überhaupt. Schon mehr als ein halbes Ja h r- 
Ausend ist verflossen, seitdem sich unsere Vorfahren zum ersten 
-7>ale an dem köstlichen Gebäck erfreut haben. „Lebekuoche" 
o°er „Lebkuoche" nannten sie es nach der Weisung, welche von 
frommer Seite an sie ergangen war. Denn die neue, halb süße, 
bald würzige Erfindung stammte aus den Klöstern, und dort 
'"uß man auch Umschau halten nach dem Ursprung des Namens, 
welchen sie füh rt. Während nun der zweite des Wortes, wie klar 
ersichtlich, gut deutschen Ursprungs ist, stammt dagegen der erste 
aus dem mittelalterlichen Latein. Denn „ lib u rn "  bedeutet „F laden", 
eur schmackhaftes, feines Gebäck, welches damals überall gern ge- 
M e n  wurde. Daß man sich aber in den Klöstern besonders auf 
o>e Zubereitung desselben verstand, darf nicht in Verwunderung 
'etzen, da die geistlichen Herren und Fräulein die Zeit, welche sie 
oou frommen Uebungen fre i hatten, m it Vorliebe auf das gute 
gedeihen des Körpers verwandten und zumal die Koch- und 
. ackkunst zu einer Höhe brachten, welche in der Folge nicht 
"fimer bewahrt wurde. Neben dem Lebkuchen hat jedoch das 
Marzipan, wenngleich jüngeren Ursprunges, sehr bald eine wichtige 
«teile unter den Leckereien des Christfestes eingenommen. Auch 
few Name ist fü r das heutige Geschlecht keineswegs leicht zu 
deuten. An Lübeck, einem alten M a rk t fü r diesen gesuchten 
Leckerbissen des Weihnachtssestes, erzählte man sich im  M itte l-  
olter über den Ursprung des M arzipans folgendes M ä rle in : Es 
war einmal ein böses Ja h r, so daß alle Früchte verdarben und

große Hungersnoth entstand. D ie Menschen mußten Gras 
eisen, und wer einer Nuß habhaft werden konnte, zahlte gern 
dafür drei Pfennige. Z u r Erinnerung an diese trübe Zeit backte 
wan in der Folge, wie um darzuthun, daß nun eine bessere ge­
wannen sei, um so reicher gewürzte Brötchen aus allerhand leckeren 
h o ffe n , welche man, weil das gewöhnlich am Markustage ge- 
lwah, „U z ro i panem" nannte. Doch ist diese Sage gewaltsam 
^schaffen, allein um den fremdartigen Namen zu deuten. V ie l 
wahrscheinlicher stammt er aus dem Italienischen, wo panis na­
türlich seine Bedeutung als B ro t beibehält, mano, dagegen so viel 
w>e Milchmus ist. Dieser S in n  stimmt auch vorzüglich zu der 
'tjilschung, aus welcher das Gebäck noch heute hergestellt zu werden 
pflegt.
^  Sehr schnell gewinnen nun diese beiden Backsorten die größte 
Beliebtheit. I n  den reichen Städten des deutschen Südens werden 
lw zum Leckerbissen, welcher zu Weihnachten nirgends vermißt 
werden darf. Zum al zeichnet sich Nürnberg durch köstliche Her­
stellung dieses Gebäcks au». Kaiser Friedrich I I I . ,  der Habs­
burger, welcher sich oft und gern in dieser fröhlichen Reichsstadt 
aushielt, vernahm einmal davon, daß sie sich eines besonders er- 
Pebigen Kindersegens rühmen dürfte. Um diesen nun einmal 
w  seinem ganzen Blütenreichthum kennen zu lernen, lud er 
sämmtliche kleinen Leute, so weit sie noch nicht das zehnte Lebens- 
fahr überschritten hatten, zu sich in seine hohe Herberge. D as 
war im Jahre 1487, als die ganze Schaar der jungen Menschen- 
dlüten, schön geputzt und rosig anzuschauen, zur B u rg  des 
"uisers hinauftrottete. Es sollen gegen viertausend gewesen sein, 
ium fröhlichen Erstaunen des Monarchen, welcher ein solches 
Schauspiel selbst in seiner Hauptstadt zu Wien noch niemals er- 
olickt hatte. Um sie zu erfreuen, ließ er nun Lebkuchen, so viel 
k>« jeder zu effen begehrte, austheilen. Aber da zeigte sich, daß 
oie Schaar der artigen und unschuldigen Leutchen einen schier 
Uesenhaften Appetit entwickelte. D er V orra th  an Lebkuchen, 
welchen der Kaiser hatte zusammenschössen lassen, reichte nicht 
hin, die kleinen Gäste zufrieden zu stellen. Im m e r verlangten 
ste nach mehr und drängten sich jubelnd und übermüthig an den 
Herrscher. D a  geschah denn das Unerwartete, daß der mächtigste 
Monarch der W elt seine Gäste ungesättigt von dannen ziehen 
Pssen mußte. D ie Nürnberger stifteten aber seit diesem V o rfa ll 
kine besondere A r t  von Lebkuchen m it dem wohlgetroffenen Konterfei 
^ s  Monarchen, welche sie „das Kaiserlein" nannten. Noch andere 
Städte waren berühmt durch die Fertigkeit, m it welcher sie das 
mße Gebäck herzustellen wußten. S o  vor allem U lm , neben 
Basel und Braunschweig, Bremen und Breslau, T h o r n  und 
Ranzig. Dem Gaumen der Erwachsenen behagte dasselbe nicht 
winder als denjenigen der kleinen Leute. S o soll nach einer 
Anekdote in Christoph Weigels Abbildung der „Gemeinnützlichen 
Hauptstände" vom Jahre 1698 ein G ra f von Werdenberg seine 
Herrschaft mehrentheils in ulmischen Lebkuchen verschlucket haben, 
"n d  während er sich bei dieser behaglichen M ah lze it befand, rie f 
er einmal über das andere: „M e h r her, mehr her! Wie schmecken 
ste so g u t !"

Bei dem Wohlstand, wie er in  den deutschen Städten des 
M itte la lte rö  herrschte, darf man sich nicht wundern, daß auch 
oie Tafelsreuden dadurch gehoben wurden. Zum al verwendete 
Man auf das M arzipan Summen, welche man heute nicht wohl 
dafür übrig haben würde. Fehlen durste er auf keiner vor­
nehmen Tafel, „denn dieses ein D ing  ist, daß in Sonderheit dem 
liebreichen Frauenzimmer lieb und angenehmlich ist." W ie an 
den Höfen der Fürsten und in den Klöstern spielte auch in den 
Häusern der reichen P a triz ie r dies kostbare Gebäck eine bevor­
zugte Rolle auf der Tafel. E in  Luxus wurde dam it getrieben, 
daß allerhand Verordnungen auftauchten, welche ihn einschränken 
sollten. „Nachdem," so beginnt ein Verbot des Nürnberger Rathes 
doni Jahre 1603, „auch zeithero diese Neuerung aufgekommen, 
l>aß die M arzipan m it allerlei süßlicher und doch nothwendiger 
Zierd einem Schauessen gleich zugerichtet und aufgetragen worden, 
welche Z ierd, ungeachtet deren niemand genießen können, oftmals 
Mehr als die M arzipan selbst gekostet: als woll ein ehrevester 
Rath solche Z ierd der M arzipan als einen unnützen Ueberfluß, 
hierm it gänzlich abgestellt haben, bei S tra f fün f Gulden, also 
daß, wer hinfüro die M arzipan sich gebrauchen w oll, dieselbe 
ohne fernere Zierd auftragen lassen soll." E in  ähnliches Verbot 
fand hundert Jahre später zu Leipzig statt, wiederum gegen den 
Luxus gerichtet, welcher bei der Herstellung des M arzipans zu 
Tage tra t. Darnach w ar anberaumt, „daß ein jeder die W ah l 
habe, einen M arzipan oder Pfefferkuchen zum Gevatterstück zu

geben, jedoch daß bei denen vornehmsten kein M arzipan über zwei 
Reichsthaler und kein Pfefferkuchen einen Thaler koste. Hand­
werks- und gemeinen Leuten aber sollen M arzipan durchaus ver­
boten sein." Ueberhaupt scheint zu Beginn der neuen Zeit gerade 
Leipzig durch dieses süße Gebäck berühmt geworden zu sein. 
Noch vor der Schlacht, welche er hier lieferte, ließ sich T illy  von 
dem Rathe dieser S ta d t neben den übrigen Lebensmitteln, welche 
er einforderte, achzig P fund M arzipan liefern. D ie Schläge, 
welche er am nächsten Tage von Gustav A do lf erhielt, ließen ihn 
wohl nicht dazu kommen, diese eines Feldherrn nach unserer An­
schauung wenig würdigen Leckerbissen zu verzehren. D ie Leipziger 
hatten denn auch die Genugthuung, daß eine große Menge der­
selben wieder in ihre Hände kam. H inter T illy  her aber flogen 
fröhliche Spottflugb lä tter, geziert m it allerhand dem M arzipan 
entnommenen B ildern , wobei anzügliche T ite l angebracht waren, 
wie „Sächsisch Konfekt" und „Neugedeckte Konsekttafel".

Gerade diese „Z ie rd ", an welcher jene Verordnungen einen 
so argen Anstoß nehmen, ist es nun, welche uns die betreffenden 
Süßigkeiten so wichtig erscheinen läßt. D er ganze Kunstsinn des 
M itte la lte rs  m it seinem Formenreichthum offenbart sich darin. 
D as germanische Museum zu Nürnberg, diese Schatzkammer 
unseres Volkes, bewahrt einen Vorra th  von Modellen, welche uns 
eine Rückschau in die Zuckerbäckereicn erlauben, wo jene süßen 
Herrlichkeiten einst entstanden. D a  müssen w ir in der That über 
die S o rg fa lt und Geschicklichkeit staunen, welche damals auf die 
Verzierungen verwendet wurden. B a ld  ist es eine B ra u t m it 
allen A ttributen dieses ehrenwerthen Standes, bald ein Drache 
in der phantasiereichsten Formenbildung, welche den Leckerbissen 
aufgeprägt wurden; dem prächtigen Reichsadler begegnen w ir 
ebenso gut, wie einem gewappneten R itte r oder hohen geistlichen 
Würdenträgern. Solches Modell war ein kostbares G u t in den 
Händen des Zuckerbäckers; wahrhafte Meister gaben sich Mühe, 
dasselbe herzustellen, und die glückliche Fam ilie, welche es einmal 
besaß, ließ das Erbstück von Geschlecht zu Geschlecht sortwandeln. 
Z u r Zeit dieses höchsten gewerblichen Aufschwunges hatten sich 
die Psefferküchler als besondere Z un ft von den Bäckern losge­
trennt, um ein eigenes Gewerk zu bilden. Wohlhabend und m it 
Kunstsinn in vielen Fällen ausgestattet, scheinen sie innerhalb der 
Bürgerschaft der großen deutschen Handelsstädte eine sehr ange­
sehene S te llung eingenommen zu haben. D as man damals —  
im Jahre 1697 —  als Professor Wagenseil aus A ltars in einem 
seiner Werke zu folgendem Lobspruch sich bekannte: „D ie  rechten 
guten Nürnberger Lebküchlein, oder Pfefferkuchen, welche angenehm 
von Geschmack und eine rechte Magenstärkung, auch angenehm 
beim Trunk sein, haben noch niemals, wie sehr man sich auch 
bemüht, anderwärts können nachgeahmt werden, ob man gleich 
Nürnberger Lebküchner und alle ihre Gutheit und Werkzeug darzu 
gebrauchen und verschrieben ha t." I n  der Zeit, da die alte 
Herrlichkeit des heiligen römischen Reiches deutscher Nation immer 
mehr erblaßte, scheint auch hier die Kunst dieser A rt von Zucker­
bäckerei von ihrem früheren Ansehen eingebüßt zu haben. „ I n ­
dessen," sagt Oberpfarrer V o it zu Schweinfurt in seiner „faß ­
lichen Beschreibung der gemeinnützlichen Künste und Handwerker 
vom Jahre 1865," „n im m t die Zah l der Lebküchner im  Reiche 
immer mehr ab, und sie wenden sich lieber zur Kaufmannschaft, 
weil sie von der Lebküchncrei allein sich nicht ernähren können. 
Selbst in Nürnberg ist die Zah l der Lebküchner sehr vermindert 
worden, und der weltberühmte Nürnberger Leb- und Pfefferkuchen 
hat den V erfa ll dieser Profession nicht verhindern können."

Gewiß trugen die politischen und w irtschaftlichen V erhä lt­
nisse, an denen damals das Reich krankte, viel dazu bei; allein 
außerdem hatte der Lebküchner einen anderen Widersacher ge­
funden, welcher ihm außerordentlich viel zu schaffen machte. Es 
w ar dies merkwürdiger Weise Kaiser Josef I I . ;  der so menschen­
freundliche Monarch hatte eine solche Abneigung gegen die Süßig­
keiten des Weihnachtstisches, daß er nicht nur die Herstellung 
desselben in seinen Erblanden untersagte, sondern auch keine E in ­
fuh r gestattete. W ir  stehen da vor einem wirtschaftlichen Räthsel, 
welches schwerlich jemals gelöst werden kann. W ollte er den 
Beutel seiner Unterthanen davor bewahren, daß er durch die 
Ausgaben fü r solche Süßigkeiten geleert werde! Oder ging seine 
Abneigung wider die Kirche so weit, daß er selbst ein Gebäck, 
welches ursprünglich aus den Klösterküchen stammt, darunter leiden 
ließ! . . . Nach seinem Tode erstand die Z un ft der Lebküchner, 
welche er aufgehoben, sofort wieder, und die schmackhafte Back­
waare durfte von neuem in den Erblanden der Habsburger ge­
kauft und gegessen werden. M i t  dem Aufschwung, welchen nach 
den großen Kämpfen zu Beginn unseres Jahrhunderts das ge- 
sammte Leben nahm, begann sich auch diese Profession wieder zu 
heben. M i t  der Nachfrage wuchs die Herstellung; in erster H in ­
sicht ist dies wohl dem wieder anwachsenden Wohlstand der Nation 
zu danken, dann aber in kaum geringerem Umstände der zu­
nehmenden Beliebtheit, deren sich das Weihnachtsfcst erfreut. 
Und wie der deusche Tannenbaum heute weit über die 
Grenzen hinaus gedrungen, innerhalb deren die germanischen 
Stämme wohnen, so haben auch unsere Weihnachtsleckerbissen 
dieselbe Eroberung gemacht. D ie  Herstellung von M arzipan und 
Pfefferkuchen in jener schmackhaften Vollendung ist ein Geheimniß, 
welches uns kein anderes Volk der Erde bisher abzulauschen ver­
mochte. Dabei sind es merkwürdiger Weise immer noch die alten 
Märkte, wo diese Weihnachtsleckereien heute ebenso gut, wie vor 
einem halben Jahrtausend zumeist hergestellt werden. D ie „Leckerli" 
Basels und die Lebkuchen Nürnberg, die Marzipane Königsbergs 
und die Pfefferkuchen T h o r n s  theilen sich beinahe in die H err­
schaft des Gaumens, soweit derselbe Geschmack findet an diesem 
berühmten Gebäck. Auch künstlerisch ist insofern ein Fortschritt 
zu vermerken, als man die Verzierungen desselben wieder m it 
wirklichem Geschmack herzustellen bemüht ist. M an  verwendet 
nicht nur die alten bewährten Modelle, an denen einst unsere V o r­
fahren eine so innige Freude hatten, sondern sucht auch aus den 
Schöpfungen neuerer Meister Nutzen zu ziehen. D er große A u f­
schwung, welchen das Kunstgewerbe während der letzten J a h r­
zehnte gefunden, ist eben auch den Leckerbissen zu Gute gekommen, 
welche w ir  unseren kleinen Leuten zu Weihnachten unter den 
Tannenbaum legen.

Mannigfaltiges.
( L u x e m b u r g . )  Luxemburg ist ein konstitutionelles Groß- 

herzogthum. D ie Kammer, deren es nur eine hat, besteht aus 
42 aus direkten Wahlen hervorgegangenen Abgeordneten, die fü r 
6 Jahre gewählt sind; die Kammer w ird  alle 3 Jahre zur Hälfte 
erneuert. D ie Regierung w ird  geführt von einem einzigen Staats« 
minister, gegenwärtig Herrn Eyfchen; unter ihm stehen fü r die 
einzelnen Zweige Generaldirektoren. Außerdem ist ein S taa ts  - 
rath vorhanden. Das Land ist 2587 Ouadratkilometer groß, 
also etwgß größer als Sachsen-Meiningen; die Bevölkerung betrug 
nach der Zählung von 1885 rund 215 000 Seelen. D ie S tad t 
Luxemburg zählte 1885 17 964 Seelen. Der Konfession nach 
waren unter der Bevölkerung 2 1 1 000 Katholiken; der Rest ge­
hört zu anderen Konfessionen, Protestanten (1140), Juden 
>866) rc. D ie S ta d t Luxemburg ist Sitz eines katholischen 
Bischofs. D ie Bevölkerung ist durchweg deutschen Stammes. 
D ie Anzahl der Bewohner, die sich ausschließlich der französischen 
Sprache als Umgangssprache bedienen, w ird  auf höchstens 4000 
geschätzt. Dennoch ist die französische Sprache bis jetzt A m ts­
sprache gewesen. Nach der N a tiona litä t giebt es in Luxemburg 
196000 Angehörige des GroßherzogthumS, I  I 800 Deutsche, 
3028 Belgier, 1313 Franzosen, 196 Ita lie n e r rc. D ie Finanzen 
sind in blühendem Zustande; sie geben in den letzten Jahren 
wachsende Ueberschüfse. D ie Staatsschuld beträgt 17 M illionen. 
Das M i l i tä r  besteht aus 2 Kompagnien unter dein Befehle eines 
M a jo rs , und zwar eine Kompagnie Gendarmen, 2 Offiziere und 
135 Unteroffiziere und Gemeine stark, und eine Kompagnie F re i­
w illiger, 4 - 6  Offiziere und 140— 170 Unteroffiziere und Gemeine 
stark. Außerdem besteht noch ein Musikkorps von 29 M ann. 
An Eisenbahnen, die in deutscher Verwaltung sind, waren 1889 
343 km im Betrieb. D ie Z ah l der Postbureaux beträgt 69. 
Herzog Adolf von Nassau, der neue Großherzog, ist zu Biebrich 
am 24. J u l i  1817 geboren. E r war zuerst m it einer russischen 
Großfürstin vermählt, welche 1845 starb, und dann vermählte er 
sich am 23. A p ril 1851 m it der Prinzessin Adelheid von A n h a lt, 
geboren am 25. Dezember 1833. D er letzten Ehe sind zwei 
Kinder entsprossen, nämlich der Erbprinz W ilhe lm , geboren am 
22. A p ril 1852, österreichischer Generalmajor, und Prinzessin 
H ilde, geboren am 5. November 1864, die sich am 20. September 
1885 m it dem Erbgroßherzog Friedrich W ilhe lm  von Baden ver­
mählte. Herzog Adolf ging bekanntlich in den sechziger Jahren 
m it Oesterreich, was 1866 die Besetzung seines Landes durch die 
Preußen zur Folge hatte. Durch Gesetz vom 20. September 
1866 wurde Nassau m it dem Königreich Preußen vereinigt; m it 
der Krone Preußen fand sich der Herzog durch Vertrag vom 
September 1867 ab, und später machte er auch innerlich seinen 
Frieden m it der Neugestaltung der deutschen Verhältnisse. Jetzt 
t r i t t  er wieder in die Reihe der regierenden Fürsten ein.

( H ä u s e r  a u s  S ä g e s p ä n e n ) .  D ie Fortschritte der 
Technik sind ebenso mannigfaltig als überraschend. Häuser voll­
ständig aus Eisen hergestellt oder aus komprim irter Papiermasse, 
aus Hochofen-Schlacken u. dergl. ist nichts neues mehr, aber 
praktisch und b illig  herstellbare Häuser, Scheunen, Stallungen 
und dergleichen Gebäude aus komprimirten Sägespänen dürste 
wohl etwas noch nicht dagewesenes sein. I n  kleinerem M aß­
stabe bereits mehrfach ausgeführt, werden jetzt, wie das Bureau 
fü r Patentangelegenheiten von G . B randt, B erlin , 8.>V. Kochstr. 4, 
m itthe ilt, mehrere größere Bauten aus diesem M a te ria l in A n ­
griff genommen und sind zu diesem Zwecke in der m it dem Kgl. 
Polytechnikum in Charlottenburg verbundenen technischen P rü - 
sungsanstalt eingehende und umfassende Versuche nach allen 
Richtungen hin m it diesem M a te ria l gemacht worden. —  Säge­
späne, die wegen ihres großen Feuchtigkeitsgehaltes bisher wenig 
Verwendung hatten und in großen Sägemühlen a ls belästigender 
A b fa ll galten, werden m it bestimmten, billigen pulverisirten M i ­
neralien vermengt, wobei die denselben innewohnende Feuchtigkeit 
zur Linderung des M in e ra ls  absorbirt w ird , und sodann in 
Formen von Backsteinen, Pflastersteinen rc. Faxons unter starkem 
hydraulischen: Druck gepreßt ( I  V- M illionen  kK Druck auf dem 
gm ). —  Es hat sich bei den oben ermähnten Versuchen heraus­
gestellt, daß das so gewonnene Bau- und Pflastcrmaterial keinerlei 
Feuchtigkeit mehr anzieht, außerordentlich fest und von verhält- 
nißmäßig geringem spezifischen Gewicht is t; auch ist es keinerlei 
Verwitterungen unterworfen. D ie Feuerfestigkeit ist eine fast 
absolute, indem bei den Versuchen ein W ürfe l von 7 om Seiten­
fläche während 5 Stunden einem starken Kohlenfeuer ausgesetzt 
wurde und vollständig intakt blieb. — E in weiterer Vorthe il 
ist, daß das M a te ria l m it der Säge bearbeitet und in beliebiger 
Farbe hergestellt werden kann, so daß bei dem B au von Säge­
spanhäusern auch der Ornamentik und angenehmer K olorirung 
Rechnung getragen werden kann.

( E i n e r  P a r i s e r  E h e s c h l i e ß u n g s -  u n d  Eh e s c h e i -  
d u n g s s t a t i s t i k )  entnimmt die „Kölnische Zeitung" folgende 
Angaben: D ie meisten M änner in P a ris  verheirathen sich im  
A lte r von 25 und 26 Jahren, die Frauen im A lte r von 22 oder 
27 Jahren. B is  ins 40. J a h r verheirathen sich die geschiedenen 
M änner m it großer Leidenschaft, gar viele anch noch als fünfziger 
und einige wenige auch als sechsziger. Bei den geschiedenen 
Frauen schließt die Hoffnung auf einen neuen Bund m it ihrem 
40. Jahre ab. Ueber diese Grenze hinaus sind die Ausnahmen 
von der Regel sehr vereinzelt, obgleich innerhalb eines Jahres 
drei Fälle festzustellen sind, wo geschiedene Frauen im A lte r von 
mindestens 66 Jahren noch Gegenliebe fanden. D ie meisten 
Männer lassen sich im A lte r von 30 bis 34 Jahren scheiden, die 
meisten Frauen dagegen im A lte r von 35 bis 39 Jahren.

( E i n  m u t h i g e r  J ä g e r . )  Einige russische Zeitungen be­
richten über nachstehendes Nencontre, das der Bauer des Dorfes 
Kastalyama I .  P . Kollijew m it einem Bären bestand. D er 
Bauer war m it einem höchst prim itiven alten Gewehr, das schon 
zur Kategorie des alten Eisens gehörte und oftmals versagte, in  
Begleitung zweier Hunde auf die Eichhörnchen-Jagd gegangen. 
Kaum eine Viertelwerst von feinem Hause entfernt, sah er, daß 
die Hunde einen Bären aus die Waldwiese Hinausgetrieben 
hatten. A ls  der Braune den Jäger erblickte, legte er sich auf 
den Rasen. D ie  F lin te  Kollijew 's w ar nur m it Schrot schwach 
geladen. D er M ann legte schnell eine kleine Kugel drau f und
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drückte in  einer Entfernung von ca. 15 Faden auf den Baren 
ab. Dieser erhob sich und wandte sich gegen den Jäger, wurde 
aber von den Hunden in einer Weise in a lträ tir t, daß er kehrt 
machte und dem Sumpfe zulief. Kollijew ihm nach, im Lausen 
seine F lin te  von neuem ladend. D am it fertig, schoß er aufs 
neue, fehlte jedoch, lud wiederum und stand nun etwa 2 Faden 
vom Bären entfernt. E r drückte ab, aber der Schuß ging nicht 
lo s . Nachdem er ein neues Hütchen aufgesetzt hatte, krachte der 
Schuß und der B ä r wälzte sich auf dem Rücken. Doch sofort 
sprang er wieder auf und stürzte sich wuthbrüllend auf seinen 
tollkühnen Verfolger. Dieser hatte m ittlerweile in schneller Flucht 
das Weite gesucht, wurde aber bald vom rasenden Thiere in dem 
Moment ereilt, als er sich umwandte, um der Gefahr ins Ange 
zu sehen. D a  erfolgte aber auch schon die bekannte Umarmung. 
D er B ä r begann des Jägers Hand zu beißen und dann, als er 
ihn niedergeworfen hatte, sich in sein Gesicht zu krallen. Hinzu 
kam noch, daß Kollijew beim Fallen m it dem Kops hart gegen 
den S tam m  einer Birke geschlagen war. Und doch verlor dieser 
zähe Mensch M u th  und Geistesgegenwart keinen Augenblick. E r 
schob seine linke Faust dem Bären in den Rachen, erfaßte die 
Zunge des Thieres und drehte sie um und um. D as schien die 
Kräfte des Bären zu lähmen, er sank auf die Seite und schien 
regungslos. Nun erhob sich unser Jäger und eilte inS D o rf. 
A ls  er m it einigen Bauern zurückkehrte, war der B ä r verendet. 
Derselbe maß in der Länge acht, in der Höhe drei Fuß.

( E i n e  hübsche Geschi chte v o n  d e r  b e l o h n t e n  
O p f e r f r e u d i g k e i t  e i n e s  j u n g e n  M ä d c h e n s )  weiß der 
„Petersburger Listok" zu erzählen. I n  der Bude eines Coiffeurs 
in  Petersburg saß kürzlich unter anderen Kunden auch ein älterer 
M ann vor dem Trumeau und ließ sich von den kunstfertigen 
Händen eines Haarkünstlers rasiren, als in die Coiffeurstube plötz­
lich ein junges Mädchcm von einnehmendem Aeußern und m it 
prachtvollen armdicken Flechten bescheiden eintrat und nach dem 
P rinz ipa l fragte. Letzterer erkundigte sich nach dem Begehr der 
jungen Dame und w ar nicht wenig überrascht, als dieselbe ihre 
prächtigen Zöpfe über die Schultern nach vorne nahm und ihm 
zum Kaufe anbot. Das Haar reichte bis zu den Knieen des 
hochgewachsenen jungen Mädchens. Dem sachkundigen Coiffeur 
wurde ganz warm beim Anblick der seltenen Zöpfe, aus welchem 
er fü r mindestens ein Dutzend Damenköpfe die schönsten Coiffuren 
machen konnte. A ls  nun aber das Mädchen auf die Frage nach 
dem Preise ihres Haares schüchtern nur zehn Rubel verlangte, 
verlor der Haarkünstler vollständig die Fassung und wußte nicht 
mehr, was er sagen sollte. Ih m  schien der vortheilhafte Handel 
in Anwesenheit der Kunden unbequem zu sein und um sich gegen 
jeden V o rw u rf zu wahren, sagte er der Verkäuferin, sie möchte 
das Haar selbst abschneiden, da er nicht die Veranwortung fü r 
diesen Handel übernehmen wollte. —  D ie ganze Szene zwischen 
den beiden hatte nun der alte M ann durch den Trumeau m it- 
angesehen. A ls  das Mädchen bereits nach der Scheere g riff, die 
der Coiffeur bereitwilligst zur Verfügung stellte, tra t er hinzu 
und mischte sich in die Angelegenheit. Nach einigen Fragen 
erfuhr er, daß das Mädchen nur durch die größte Noth ihrer 
Fam ilie  zu dem Verkauf ihres Haares gedrängt sei und daß 
ih r zehn Rubel genügen würden, um die M u tte r von dem Ver­

setzen ihrer letzten warmen Kleider zu bewahren. „W ollten S ie  
nicht I h r  Haar dann lieber m ir verkaufen," sagte der alte M ann, 
„ich würde Ih nen  mehr dafür geben, als der Coiffeur." D as 
Mädchen dankte dem alten Herrn unter Thränen und reichte ihm 
die Scheere. Dieser nahm einen der prächtigen Zöpfe in die 
Hand, flocht das H aar aus und schnitt sich eine kleine schmale 
Locke heraus, die er in sein Taschentuch legte. Diesem ent­
nahm er dann fü n f ' Zehnrubelscheine, gab sie dem erstaunten 
Mädchen und verließ rasch die Coiffeurstube, so daß die ver­
w irrte  Besitzerin der schönen Zöpfe ihm nicht einmal danken 
konnte.

( S t u d e n t e n u l k  i n  A m e r i k a . )  Der „M ilwaukee Herald" 
läßt sich aus Ann A rbor, M ichigan, 12. Oktober, schreiben: 
„W ieder ist es unter den Studenten der Michiganer Universität 
zu Streitigkeiten gekommen. S e it Bestehen der Universität haben 
die „S e n io rs " der Studenten der Jurisprudenz das Recht fü r 
sich beansprucht, Cylinderhüte zu tragen, und seit eben so lange 
versuchten die „J u n io rs "  dieses Recht auch fü r sich zu bean­
spruchen. D arin  waren sie aber immer erfolglos, denn die 
„S e n io rs " machten kurzen Prozeß m it ihnen und schlugen ihnen 
einfach die Cylinder ein. Bei Eröffnung dieses Semesters ver­
las der Sekretär der Universität den strengen Befehl, daß keiner­
lei Ausschreitungen geduldet werden würden. I .  S . Dudley, 
ein J u n io r, dachte nun, daß der Befehl wohl befolgt werden 
würde und ging gestern abends m it einem Freunde spazieren, 
wobei beide glänzende Angströhren auf dem Kopse trugen. E in 
Hausen Seniors überfiel sie und schlug ihnen im N u die Hüte 
g la tt. Dudley benutzte einen derben Knotcnstock so vortrefflich, 
daß er bald eine Gasse durch den Haufen der Seniors hieb. 
Dann zog er einen Revolver und drohte, jeden niederzuschießen, 
der sich ihm nahe. Verschiedene Ju n io rs  kamen hinzu und ein 
allgemeiner K raw all drohte auszubrechen, als der Stadtniarschall 
und die Polizei sich ins M itte l legten." D as nennt man Studenten­
ulk in Amerika.

( D e r  M e n s c h  i n  Z a h l e n  a u s g e d r ü c k t . )  E in be­
rechnender amerikanischer Physiologe giebt über die Zusammen­
setzung des menschlichen Körpers folgende Daten an : Derselbe
enthält 1500 Knochen und 500 Muskeln, das Gewicht des 
B lutes eines Erwachsenen beträgt etwa 15 kß. Das Herz hat 
gewöhnlich 15 om im. Durchmesser; es schlägt 70m a l in der 
M inu te , 4 2 0 0 mal in der Stunde, 35 7 9 2 0 0 0 mal im J a h r ; 
jeder Schlag befördert 44 A B lu t,  2030 ß; in der M inute, 132 kss 
in der Stunde und 58 '/- C tr. an einem Tage. Sämmtliches 
B lu t des Körpers geht in drei M inuten durch das Herz, und 
unsere Lungen enthalten im normalen Zustande 5 I Lust, im 
Durchschnitt jedoch athmen w ir 1200 mal in der Stunde, wozu 
m ir 300 1 L u ft verbrauchen. D ie Haut besteht aus drei Lagen, 
deren Dicke von 6 rnm bis 3 mm wechselt; jeder O uadrat- 
centimetcr H aut enthält 12 050 Schweißröhrchen oder Poren, 
ihre Gesammtlänge im ganzen Körper beträgt 50 km.

( S t ä d t e  ü b e r  100000  E i n w o h n e r )  hat Japan nach 
den soeben veröffentlichten Statistiken folgende: Tokio m it 1 378 130; 
Osaka m it 473 420 ; Kyoto m it 279 165; Nagoya m it 157 505; 
Kobe m it 134 900 und Bokohama m it 121 140 Einwohnern.

Verantwortlich fü r die Redaktion: Paul Dombrowski in  Thorn.

G u t gewählt muß ein Geschenk sein, wenn der Geber 
seinen Zweck, wirkliche Freude zu bereiten, erreichen soll. Das kann aber 
nur der F a ll sein, wenn das Geschenk recht praktisch, durch und dur« 
solid und das Auge befriedigend ist. Kein Wunder, daß oft die Wahl 
zur Q ua l w ird. Bequem dagegen ist das Aussuchen fü r alle, die sich 
den neu erschienenen Weihnachtskatalog des Versandgeschästs Meß »  
Edlich in Leipzig - Plagwitz kommen lassen. Bekanntlich steht diese 
Weltfirma sowohl bezüglich der Zahl und Verschiedenheit, als auch der 
Güte und Preiswürdigkeit ihrer Artikel unerreicht da. Durch ungefähr 
2000 getreue Abbildungen führt der erwähnte Katalog in anschaulichster 
Weise Stück fü r Stück aller nu r denkbaren Waarengatlungen vors Auge; 
eine Postkarte oder B rie f genügt dann, um in  Kürze den gewünschten 
Gegenstand ins Haus geliefert zu erhalten. F ü r den Weihnachtstisch 
insbesondere sind die Abtheilungen: Uhren, Schmuck und Wirthschafts­
gegenstände, versilberte W aare», Musikwerke, Damen- und Herren­
kleider, Pelzwaaren, Kleiderstoffe, Cigarren, Parfümerien u. s. w 
auffallend reich vertreten, sozusagen ganz fürs Haus und Familie zurecht­
gelegt, und — wer vieles bringt, w ird jedem etwas bringen!

Die strenge Reellität der F irm a bürgt fü r die beste Beschaffenheit 
der von ihr gelieferten Waaren; es versäume im eigenen Interesse 
niemand, sich den Weihnachtskatalog der Firm a M ey L  Edlich >n 
Leipzig Plagwitz schicken zu lassen, der auf Verlangen unentgeltlich und 
portofrei zugesandt wird.

Ar. 1570. Böse Vorboten.
Fast die Hälfte der Menschheit ist jetzt von einer schrecklichen 

Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen unsägliches 
Unheil anrichtet. D ie Vorboten und Ansangssymptome der 
Krankheit s ind: gedankenloses und konfuses Wesen, zielloses 
Plänemacher! und nichts zur Ausführung bringen, Energielosig­
keit, krankhafte Furchtsamkeit, unm otivirte Aufregung, abwechselnd 
m it tiefer geistiger Depression, leichtes Ermüden, Sucht nach 
langem Schlaf, wüster Kopf und abscheulicher Geschmack im 
Munde beim Erwachen, Appetitlosigkeit abwechselnd m it Heiß­
hunger, Gehirndruck, Gedächtnißschwäche, Geräusche im Kopf und 
Ohren, Z itte rn  der Arme und Beine bei geringer Anstrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakteristische Erschei­
nungen. D ie Krankheit endet m it Melancholie, Tiefsinn, B löd­
sinn, Wahnsinn und treibt zum Selbstmord. M i t  starrem Blicke, 
unterlaufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen und schlot­
ternden Beinen sieht man die unglücklichen Opfer der Krankheit 
dahinwanken, die Schuld steht ihnen auf dem Gesichte geschrieben. 
Es ist Ncrvenzcrrüttung m it ihren ewig wechselnden Symptomen, 
welche so viele Personen und besten Lebensalters befallen hat 
und dieselben moralisch und physisch zu Grunde richtet. An der 
Zeit ist es nun, daß diese Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geschafft w ird. Z u  diesem Zwecke giebt es kein 
besseres M itte l wie die Sanjana-Heilmethode, welche nicht nur 
kostenfreie genaue Aufklärung über die Entstehung und Entwickelung 
des Leidens bringt, sondern auch diejenigen M itte l angiebt, welche 
zur radikalen Beseitigung bereits bestehender Krankheitserschei­
nungen nothwendig sind. M a n  bezieht die Sanjana-Heilme­
thode jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekretair der 
Saujana Company Herrn Herrmann Dege zu Leipzig.

Bekanntmachung.
Während des diesjährigen W inters werden an denjenigen Tagen, an welchen die 

Dampferfahrten über die Weichsel eingestellt sind bezw. der Nebergang über die Eisdecke 
der Weichsel nicht gestattet ist, zwischen den Bahnhöfen Thorn und Thorn Stadt wieder 
besondere Persorrenzüge nach folgendem Fahrplan verkehren:

Thorn Bahnhof Abfahrt 12-« N. 1"» N. 1'« N. 4 ^  N.
„  Stadt Ankunft E >  N. 1'° N. 1 "  N. 4 ^  N.
„  Stadt Abfahrt 12 " N. 1 "  N. 1°° N. 4'« N.
„  Bahnhof Ankunft E  N. 1°<> N. 1^ N. 4 "  N.

Dieselben befördern Personen nur in  dritter Wagenklasse zum Fahrpreise von 5 Pf. 
pro Person, auch werden fü r 2 Tage giltige Rückfahrkarten zum Preise von 10 P f. und 
auf Bahnhof Thorn auch Schülerfahrkarten zur beliebigen H in- und Herfahrt fü r den 
Tag der Lösung zum Preise von 10 P f. ausgegeben.

Die Lösung der Fahrkahrten findet in der gewöhnlichen Weise an den Fahrkarten- 
Verkaufsstellen statt. Die Abfertigung von Gepäck ist jedoch ausgeschlossen, Handgepäck 
kann mitgefühlt werden. Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Personenzüge zu 
den ermäßigten Preisen bleibt nach wie vor gestattet.

Die Tage, an welchen die oben bezeichneten Züge verkehren, werden dem Publikum 
durch Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, Stadtbahnhof sowie an der Ecke der 
Breiten- und Schillerstraße auf der Abdeckung des Laufbrunnens bekannt gemacht werden.

Thorn den 27. November 1890.
Königl. Elsenbahnbetriebsaiill.

Neubau desArtnshoses.
Die Ausführung der einfachern Anstreicher- 

M aler- und Tapeziererarbeiten fü r oben be­
zeichneten Neubau soll im Wege öffentlicher 
Ausschreibung vergeben werden. Angebote 
in  verschlossenem Umschlage m it entsprechender 
Aufschrift sind bis zum 
4 . Dezember cr. vormittags 11 Uhr 
im städtischen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin dieselben geöffnet und in 
Gegenwart etwa erschienener Unternehmer 
verlesen werden sollen. Die Lieferungsbe­
dingungen sowie der Anschlagsauszug 
können vorher im Baubureau eingesehen, 
auch kann Abschrift derselben von dort gegen 
Erstattung der Umdruckgebühren bezogen 
werden.

Thorn den 24. November 1890.
Der Magistrat.

Die Baukommission.
Allgemeine OMrankenkasse. 

RkllMhl zur Generalversammlung.
W ir laden hierdurch diejenigen Arbeit­

geber unserer Stadt, welche für die von 
ihnen beschäftigten Arbeiter (Gesellen, Ge­
hilfen, Lehrlinge. Fabrikarbeiter rc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkasse Beiträge aus 
eigenen Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl 
der Vertreter fü r die Generalversammlung 
der Kasse

Mittwoch den 3. Dezember 1890  
abends 8 Uhr in der vereinigten 
Ännnngsherberge Tuchmacherstr. 
N r. 176/77 parterre links

zu erscheinen und ihr Wahlrecht auszuüben.
Die Wahl erfolgt unter Leitung des V o r­

standes gemäß § 40 und 41 des Kassen- 
statuts entweder durch Akklamation oder 
durch Zettelwahl.

Es sind im ganzen 28 Vertreter der 
Arbeitgeber zu wählen.

Thorn den 24. November 1890.
D er Vorstand der 

allgemeinen Ortskrankenkasse.
I ' .  8 tv p l i» i» ,

___________Vorsitzender.___________

Allgemeine OMrankenkasse.
Diejenigen Arbeitgeber, welche der allge­

meinen Ortskrankenkasse fü r die Zeit vom 
28. J u n i bis 29. November 1890 Beiträge 
schulden, ersuche ich, solche innerhalb 8 Ta­
gen zur Vermeidung der Zwangsvollstreckung 
zu zahlen.

Thorn den 27. November 1890.
pvrplissg, Rendant.

niß gerathenen Familie ein zinsfreies

Darlehen von 60V Mk.
auf 5 Jahre, rückzahlbar in  jährlichen 
Raten von 120 M ark? Gefl. Anerbieten 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten.

Allgemeine OMrankenkasse.
Neuwahl zur Generalversammlung.

W ir laden hierdurch die M itglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkasse ein, zur Neu­
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer fü r 
die Generalversammlung in  den unten an­
gegebenen Terminen —' in  der vereinigten 
Jnnungsherberge Tuchmacherstraße 176/77 
parterre links — zu erscheinen und ihr 
Wahlrecht auszuüben.

W ir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen sich an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminslage infolge 
ihres Arbeitsverhältnisses noch Mitglieder 
der Kasse sind.

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorstandes gemäß 8 40 und 
41 des Kassenstatuts nach den Lohnklassen, 
welche aus den Mitglieder-Quittungsbücbern 
ersichtlich sind.

Es wählen nur solche Mitglieder, welche 
großjährig und im Besitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte sind und zwar:

Die Lohnklasse I  und I I  zusammen 162 
wahlberechtigte Mitglieder 3 Vertreter, 
wozu Termin ansteht den 30. November cr. 
nachmittags 2 Uhr.

Die Lohnklasse I I I  510 wahlberechtigte
M itglieder 10 Vertreter, wozu Termin an­
steht den 30. November cr. nachmittags
2'/« Uhr.

Die Lohnklasse IV  718 wahlberechtigte
M itglieder 14 Vertreter, wozu Termin an­
steht den 30. November cr. nachmittags
3 Uhr.

Die Lohnklasse V  936 wahlberechtigte
Mitglieder 19 Vertreter, wozu Termin an­
steht den 30. November cr. nachmittags
3V2 Uhr.

Die Lohnklasse V I und V I I  230 wahlbe­
rechtigte M itglieder 5 Vertreter, wozu Ter­
min ansteht den 30. November cr. nach­
mittags 4 Uhr.

Schließlich ersuchen wir die Kassen- 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zu erscheinen.

Thorn den 17. November 1890.
Der Vorstand der allgemeinen

Ortskrankenkasse.
f .  81epl,an.

Beste und billigste Bezugsquelle kür
gara.uirl neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

ö M s ä e m .
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter
10 Vld.) gute neue Bettjedern per Pfund für 
60 Pfg., 80Pfg., 1 M . u. l M . 25Pfg.; 
seine prima Halbdauuen 1M . 60Pfg.; 
wcistePolarfedern2M.n.2M.50Pg.; 
silbcrliieitze Bettsedern 3 M ., 3 M . 
56 Pfg., 4 M., 4 M . 50 Psg. „. 5 M . ; 
scriur: echt chinesische GlMZdlinnen (sehr 
füll,rüstig) 2 M . 50 Psg. und 3 M . Ber. 
pntknng zum Postenpreise. — Bei Beträgen von 
uttndestenS 75 M. 5"/« Rabatt. —  Etwa Nicht-
gefülleudeS w ird frankirtbereitwilligst 
zurückgenommen.

peoker L  60. in üerforä i. Westfl.

Für gefallene Pferde
zahle ich die höchsten Preise und zwar 
fü r solche, die ick abholen lasse, 7 Mark, 
fü r zur Arbeit unbrauchbare, die m ir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mark. 

k. bikälkv, Abdeckereibesitzer, Thorn, 
Culmer Vorstadt N r. 80.

Kahn- u. Deputat- 
bücher

mit vorgedrucktem Kontrakt
sind vorräthig in  der

C. D M rW s k iH e ll Bichdnlckerei.

lllleäicinal-Ungarweine.
Unter fortlaufenäer 
Oontrolle von Herrn 

(leriebtsebemiker
Dn. 6 . kiaokotf»

verlln .
Direet von der vnga^ 

^k in -kxp o rll-e se !!- 
gebatt in  Laäen-^Vien 
dureb äie berübmtesten 
Zerrte  als bestes 8tär- 

buvAsmittel fü r Kranke und Kinder em- 
xfoblen. Dureb deu seb: b illigen Dreis 
als tLZfiiebes K räftigungsm itte l unä als 
Dessertwein ru  gebraueben. Verkauf LU 
Origiualxreisen iu äer

Lrgten M ener Kaffee-Üöetveei, 
Neust. N arbt Ar. 257 

uuä im
krsten Ik o rn e r Konsum-Kegobäst,

8ebubmaeberstr. 346, ^ Its t. Llarbt-Leke.

0n. 8p»-angei-sche M agentropfen.
helfen sofort bei M igräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Verschleimung, M a ­
gensäuren, Nufgetriebensein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln rc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken schnell 
und schmerzlos offenen Leib, Appetit sofort 
wieder herstellend. Zu haben, in  Ik o rn  und 
Vulmgev in  den Apotheken ä F l. 60 P f .

M V '8  KI»ii8i ketten n.VeekenuIcken
sinä m it "VVebstoif vollständig überwogen unä infolgedessen von Deiuenbragen niobt 2U untersebeiden.

Kl kV'g 81offkragkn, llllan8ekelten unä Vorbemäoben sinä äusserst baltbar, elegant, b illig  uuä äureb ibre Deiebtig- 
beit sebr augenebm im T'ragen.

Kl LV'g 81okfkragen, lVlangokvtlen unä Vorbemäoben werden naeb dem (lebraueb einfaeb weggeworfen; mau träg t 
also immer neue, tadellos passende Kragen, Uausebetteu und Vorbemdeben.

L s l i e d t s
k v c ia c

(durebweg gedoppelt) 
ungefäbr 5 Om. boeb. 

Dtrrd.: U. — ,95.

R a y o n s .
uneobn k

Dmseblag 5 Om. breit. 
Dtr-d.: U. —,65.

86ttlbi.cN
(durebweg gedoppelt) 

uugefäbr 4*/s Om. boeb. 
D trd .: Ä . —,90.

/^ölO N
unKefäbr 5 Om. boeb. 

D trd.: N. — ,75.

ttkn roe
IImseblaA 7Vi 6m. breit. 

D tsd .: N. —,95.

6087ät.iz
eoniseb ^esebnittener Lra^en, 

ausserordentlieb sebön u. 
bequem am Halse sitzend. 

Breite 10 Om. Ilmseblax 7'/s Om. breit. 
Dt^d. kaar: U. 1,25. D trd . : U. —,95.

fNaNKl.!«
4 Om. boeb. 

D trd .: N. —,65.

ssabriklager von lüILV's StoMragen in
l i i e r n  bei f .  llllenrel unll llllax vraun; 

v u l m s e e  bei t. tt. kergmann
oder direet vom Veraanägksetiäst viley L  L l i l i o k ,  l.eiprig-e>agvn1r.



Am i .  Dezember 1890 findet eine allgemeine Volks- 
ivylung statt. D ie  Zahlung durch amtliche Kräfte allein 
w  bewirken ist unmöglich; es muß dabei vielmehr in  
fettem Unifange die fre iw illige M itw irkung  der Bürger, 
^ in sb e so n d e re  zur Vertheilung, Wiederabholung und 
Richtigstellung der fü r die einzelnen Haushaltungen be- 
"  »unten Zählpapiere, —  in  Anspruch genommen werden.

»8 die Zahlung ordnungsmäßig geschehe, liegt im  drin- 
8 »den Interesse auch unserer S ta d t selbst und ist fü r 
uns eine Ehrenpflicht.
im- Wie bei den früheren Volkszählungen wenden w ir  
Bitte ^  Gemeinsinn unserer D iitbürger m it der

sich selbst als Zähler an dem Zählgeschäft zu 
betheiligen, und andere geeignete Personen, ins­
besondere auch die in  den Geschäften angestellten 
jungen Leute, zur Uebernahme des Amtes als 
Zähler bestimmen zu wollen.

Volkszählung.
W ir  geben nachstehend eine Uebersicht über die Zäh l- 

bezirke und über die Namen der von uns bestellten Herren 
Zähl-Kommissare und ersuchen diejenigen Herren, welche 
bereit sind, als Zähler einzutreten, sich entweder bei dem 
Herrn Zähl-Kommissar ihres Bezirks, oder in  unserem 
Bureau I  schriftlich oder mündlich, unter genauer Angabe 
der Wohnung zu melden.

D ie Erläuterung der fü r das Zählgeschäft maß­
gebenden Bestimmungen w ird  sodann von den Herren 
Zähl-Kommissaren in  Bezirksversammlungen bewirkt wer­
den. D ie  Zählpapiere werden den Herren Zählern recht­
zeitig zugehen.

Schließlich ersuchen w ir  alle diejenigen Haushaltungs­
Vorstände, und beziehungsweise einzeln wohnenden P er­
sonen, welchen bis zum 1. Dezember M ittags  12 Uhr 
eine Zählkarte seitens eines Zählers nicht zugestellt sein 
sollte, sich ihrerseits möglichst umgehend bei dein Herrn Zähl- 
Kommissar des Bezirks oder in  unserem Bureau I  zu melden.

U e b e r s i c h t
^Zählbezirke und Z M m m ffM M l für die am !. Dezember 1890 stattfindende » s z i ih lW  zu Thor».
Z z

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

U

12

13

Umfang des Stadtbezirks.

Altstadt N r. 1 bis inkl. 101, Artilleriekaserue, Brücken- und Weißes­
Thor, Kaponiere V  und Altstadt N r. 462.

Altstadt N r. 102 bis inkl. 192 so.vie 468 und 469, Schankhaus I  
und I I ,  Schiffer auf Kähnen.

Altstadt N r. 193 bis inkl. 292, Nonnenthorthurrn, Nonnenschanze, 
Schiefer-Thurm, Defensionskaserne und Brombergerthor.

Altstadt 293 bis inkl. 389.

Altstadt N r. 390 bis inkl. 463 und Rathhaus -  exkl. Altstadt 462.

Neustadt Nr. 1 bis 111 und 320.

Neustadt N r. 112 bis 226 inkl. Garnisonlazareth 164/169 sowie Grütz- 
Mühlenthor, Grützmühlenthorkaserne und -Kasematte, Culmerthor 
und militärisches Familiengebäude am Culmerthor.

Neustadt N r. 227 bis 310, N r. 311 und Nr. 328/31, Jakobsfort, 
Baracken auf der Esplanade desselben, Stadtbahnhof, Eisenbahn­
brückenpfeiler am rechten Weichselufer, Zeughausbüchsenmacherhaus, 
Schankhaus I I I  und Leibitscherrhorkaserne, Neue Enceinte — Palms 
Reitbahn, neues Fortifikationsdienstgebäude, militärische Fam ilien­
gebäude, neues Artilleriedepotgebäude und Diakonissenkrankenhaus.

Fischereivorstadt und östlicher Theil der Brombergervorstadt bis zur 
Schulstraße inkl. deren Ostseite, Pionierkaserne und Hilfslazareth.

Westlicher Theil der Brombergervorstadt von der Schulstraße ab inkl. 
deren Westseite, sowie Ziegelei, Ziegeleikämpe, Grünhof, Finkenthal, 
Winkenau, F o rt IV a  und Ulanenkaserne.

Alte- und Neue-Culmervorstadt.

Alte- und Neue Jakobsvorstadt, Treposch, F ort I.

Linkes Weichselufer und Bazarkämpe, also: Hauptbahnhof nebst Z u­
behör, Brückenkopf, Offizierspeiseanstalt.

Der Zähl-Kommission

Vorsitzender.

Stadtrath Schwartz. 

Stadtrath Dr. Gerhardt. 

Rentier Hirschberger. 

Bürgermeister Schustehrus.

Rektor Sich.

Kaufmann Großer. 

Kaufmann G. Fehlauer.

Kaufmann Rittweger.

Zimmermeister Kriwes.

Kaufmann Th. Himmer.

Stadtrath Engelhardt.

Kaufmann Kuntze. 

Bahnhofsvorsteher Harke.

M ilitä r  in  militärischen Anstalten und Gebäuden.

T h o r n  den 4. November 1890.

Der Magistrat.

Stellvertreter und 
Beisitzer.

Böttchermeister Geschke. 
Riemermeister Reinelt. 
Klempnermeister A. Glogau.
Stellmachermeister Haenecke. 
Kaufmann F. Zährer. 
Tischlermeister Barilewski.
Kaufmann Netz. 
Schornsteinfegermstr. Fucks. 
Bäckermeister Sztuczko.
Restaurateur Nicolai. 
Hotelier Winkler. 
Schuhmachermeister Philipp. 
Bäckermeister Sichtau.
Tapezierer Schall. 
Kürschnermeister Ruckardt.
Buchbindermeister Schultz.

eilgehilfe O. Arndt. 
Kaufmann Rausch. 

Kaufmann Liszewski.
Mühlenbesitzer Thielebein. 
Schlossermeister R. Thomas. 
Rentier A. Wenig.

Lehrer Rogozinski I I .  
Restaurateur Zwieg. 
Tischlermeister Przybill.
Rektor Heidler.
Rentier Schulze.

Fleischermeister A. Wakarecy. 
Lehrer a. D. Ebel.
Rentier Holder-Egger.

auptlehrer Pi^tkowski. 
ehrer Tornow.

w ird von der Königlichen Kommandantur geordnet.

I .  8v i M l f ,  T h o r n ,  K re ite s tr. 310.
Kürschnevrneistev,

empfiehlt sein Lager selbstgefertigter

feiner Herren- Geh- und Reisepelze,
N W -  eleganten vamenpelre "W W

Ut reicher Auswahl in  den neuesten Faxons m it den modernsten Bezügen und 
Putzsuttern m it und ohne Pelzbesätze.

Große Auswahl in  Muffen» Pelzbaretts» Pelzmützen» Pelzteppichen» 
Pelzdeckeu fü r Wagen und Schlitten, Fußtascherr, Fnßsäcken in  allen 
Fellarten.

Bestellungen, Reparaturen und Modermsirung schnell und sorgfältig.

r

ärztlicherseits wird aus die sanitäre Bedeutung der 
Johann Hoff'schen Nalzpraparate hingewiesen.

„N e u -S a n d e c , 11. März.
Angeregt durch die täglich sich mehrenden Anerkennungsschreiben bezüglich der 

vorzüglichen Wirkung der Johann Hoff'schen Malzpräparate, habe auch ich mich 
entschlossen, den Werth derselben zu erproben, und bin schon nach kurzen Versuchen 

dem allergünstigsten Resultate gelangt. W eit über meine Erwartung hat sich 
oer mehreren meiner Obhut vertrauten Reconvalescenten nach überstandener 
schwerer Lungenentzündung nicht nur deren allgemeiner Ernährungszustand 
erstaunlich gehoben, sondern ich konnte auch bei denselben schon nach kurzem Ge­
brauche der Johann Hoff'schen Nahrungsmittel die vollständige Herstellung aä 

konstatiren. Bei frischen sowohl, als auch bei veralteten katarrhalischen 
Zuständen der Athmungsprgane haben m ir .die Johann Hoff'schen Malzpräparate 
bestmögliche Dienste geleistet. Demgemäß stehe ich nicht an, zu erklären, daß die 
Johann Hoff'schen Malzpräparate bei Bekämpfung heftiger katarrhalischer oder 
Entzündlicher Affektionen der Respirationsorgane die besten M itte l sind, die in  
ihrer Wirkung jene der verordneten Medikamente wesentlich unterstützen, und 
welche überdies ihres hohen Nährwerthes wegen, wie auch infolge ihres überaus 
günstigen Einflusses auf die Verdauungsorgane bei drohendem Kräfteverfall und 
allgemeinen Schwächezuständen sich als das wirksamste Stärkungsmittel erweisen.

Dr. M o h r ,  Gerichts- und Spita larzt." 
«RoI,«»»» I L « i r ,  Hoflieferant der meisten Fürsten Europas, in  Berlin , 

Neue Wilhelmstraße 1.
Verkaufsstelle in  Thorn bei IL

N u r  b is  W c h n c h t e n .
Großer

Ausverkauf
von

Tvikolagen
zum ha lben P re ise .

W arm e Frauenhosen, P aar 75 P f. 
Elegante Damenhosen, 1 Mk. 

Damen-Kamisols, 75 P f. 
Herren - Kamisols, 65 P f. 
Herrenhosen, P aa r 75 P f.

Beste Vigogne Herrenhosen, bisher 
2 und 3 Mk., jetzt 1 Mk. 10 P f., 

1 Mk. 25 P f. und 1 Mk. 50 P f. 
Normal-Hemden, lang, 1 Mk. 20 P f., 

bessere, Stück 1 Mk. 50 P f. 
R ein woll. Hemden, System Jäger, 
bestes Fabrikat, früher 5 und 6 Mk., 

jetzt 3 Mk. 50 P f. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewahren sich 
im Gebrauch und können solche jedem aufs 

beste empfehlen.

kaumgatt L kiesentkal,
Breitestraße 3 (Passage).

^ ^ i n ^ R ä s f t r ^ n d ^
Schneidemühle

m it zwei Mahlgängen, 60 Morgen Land, 
guter Boden, hart an der Chaussee gelegen, 
V2 Meile von der Eisenbahnstation entfernt, 
ist bei einer Anzahlung von Mk. 18 000 
sofort preiswerth zu verkaufen durch 
___________ tt. llamke, Flatow, Westpr.

Lolüene uns slibenne öieliaiiien fü r  vonrügl. l.vis1ungen.

k r. 8 vKv
S e iE l lk N Z l« ' .  26. örembeeg S e k iv k l je n s in .  26.

MellUilll mit NsWlImIM
ewpLelilt

A u sstattungen  u . W u h n u n g s -E in ric h tu n g e n
von äev

eivfaebstev AekalliSeu Normen bis 2U ilev reiebstev .̂uskubrnvAeu.
I * « l8 t« » 8 » v l» v l»  uunü  V v k v r » t L « i» v i»

vaeb neuesten Lntzvürken.

leppicke. Ksräinen. Stores. Portieren.
LilliAste kreise. Loliäeste Arbeit.

fra o b tlre i Ibo rn .

Loeden beginnt ru erseksiusri:

Verlag äss Lidllo^rapkilsodsn Instituts in I-eipLi  ̂ u. Msn.

Deutsch Italienische 
Wein-Import-Gesellschaft

C eutra lverw altuug: Frankfurt a. M .
Kellereien »»irr königl italik». Stsatsliontrolle inkrsnksurt r.M., Lerlin,hsmburg,München.

L a g e r - K e l l e r e i e n  in P e g l i - G e n u a .

Murvr Itullu
s v  P f. ohne G las bei Abnahme von 1 Flasche,
8 5  „  „  „  „  „  12 Flaschen.

Die Flaschen werden m it 10 Pf. berechnet und zurückgenommen.
Dieser garantirt reine rothe italien. N atur- 
wein eignet sich vorzüglich als tägliches 
Tischgctränk fü r weite Kreise und bietet 
Ersatz für die sogen, billigen Bordeaux- 

W eine.
Zu beziehen in Thorn von

o .  < M « Ii8 v I l,
L .  W ind- und Heiligegeiststraßen-Ecke.

Die obigen Firmen führen auch sämmtliche anderen Marken 
der Gesellschaft.

liekort in leurrester b'rist in sauberster ^usktlbrnnK äie
6. 0ombro^8ki'»°>'° Luelntruekerei.

^  L e in e  ra w il iv o - ,  ke in e  L o k a l-  oäsr V o lk s  - v id U o td o k
Kann beutrulage eines llonv6nsa1ion8-I.exikon8 e n td e b n e n ln

sind zu haben bei v. vombro«slei

8 p a m 6 r '8

»
^aeksoblageduob fü r  üen iäglioben Lebnauok. ttaussobalr fü r  üas Volk.

Zweite, uerL e/'wsr'te-'ie
dtzLitzlien:

In  2 0 0  I^iokorunASN ru  jo  5 0  kk. 
oäor in  3 5  ^d tbo ilunA en  an jo  L  N a rk  oäsr in  8  Lünckon 
(gebettet 6̂ Nk. 1S.S0 , ele^aut 1v HaldfrauL Kebuväev '̂e L1K. IS).
R l i t  8 V V V  V v x t - ^ k » k » i ia « i» x v n ,  V o n N I I N e r i i ,

u ii< 1
kroLpvkts Ü6S üderallliin unentxeltlieb unü portofrei.

kin üur-obaus eigenanliges Wer-K, v^elokes alle ansonen Lexika sovvobl üunek 
>üen lleiobtkum seinen 8tioiuvon1e. wie auok seinen llluslnationvn Udentniffl!



M v Aahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

durch lok a lek naeslliesie .
Künstliche Zähne und Plomben.

k r ü n ,  in  K k l g i e n  a p p r o b . ,
Breiteftraße.

4  X o r lo m k l .
I k o r n ,  k r e i t e  -  8 t r a 8 8 v  8 5

empfiehlt
zu Original-Fabrikpreisen

Echt ruf. Glimmiboots,
Z  ̂ Schirme,

U M ^ t t ä n g e -  u n ä  8 t s k - ^ W W

L a m p e n ,
k o r t v n » « n i » » I v 8 ,  O l x a r r s n - ,

Kchveibpapieve.
K r o 8 8 6  ^ U 8 i v a k l  v o n

K  Gelegkltheits Eeschenkell.
Die

«  Putz- u. M k l im m i- H a M u l lg !
G  von ^

:  il. :
d 8eL1II«L'- 8 tr » 8 8 v  4 4 8  v
d  hält stets auf Lager zu sehr billigen d  

P reisen: H
H s r l r s t -  L  I V I i K l e r l r i L t v -  ^

wollene und seidene Kapotten,
Tücher, S haw ls, M oraenhauben, Ball- G  

^  blumen, Ballhandschuhe, und W inter- ?  
- Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene 7  

Halstücher, Hut-, Schärpen- und G arn ir- O  
bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, ^  
Brochen, Arm bänder, Regenschirme, ?  
Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts. »

r K u v z w a a v e n «
G  um damit zu räum en zu Fabrikpreisen. O

/Ttut gebrannte Ziegel 1. Kl. und 
holländische Dachpfannen hat billig 

abzugeben 8 .

o r ^ p r a n g o r ' » ^ « ^  l . e b k N 8 b a l 8 a m
(Einreibung). Unübertroffenes M ittel gegen 
R heum atism us, Gicht, Zahnschmerz, Kopf­
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, A bspan­
nung , Erlahm ung, Kreuzschmerz, Genick­
schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 
Z u  haben in Thorn und Culmsee in  den 
Apotheken ä F lacon 1 M ark.

Geographisches Handbuch 
o?. R ich .A nbree'sH anb-M as.
M it besonderer Berücksichtigung der 

kommerziellen, statistischen u. politischen 
Verhältnisse rc.

L e ip z ig .
Lexikon-Zo. Reicher, eleg. Halbfranzband.

Neu, statt 12,5V Mark 
liefert franko

für 6 Mark
K .C ugenK öhlersBnchhanblnng

in  Gera-Untermhaiis.
Alle Besitzer des Andree'scken Hand- 

A tlas 1. u. 2. Ausl. werden diesen text­
lichen Schlüssel dazu, bei so billigem 
Preise, doppelt willkommen heißen. 
Katalog im Preise ermäßigter Bücher 
gratis.

Zum gleichen Preise durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen.

Reelles
H e i r a t h s g e s u c h .

E in  junger gewandter Schrift­
steller, evangelisch, welcher sich eines 
guten R ufes zu erfreuen hat, und 
sich etabliren will, sucht, da es ihm 
an  Damenbekanntschaft fehlt, auf 
diesem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege eine Lebensgefährtin, welche 
gewillt ist, das irdische Glück zu 
theilen. Vermögen erwünscht. H aupt­
bedingung: Häuslicher S in n  und 
liebevoller Charakter. Nicht anonyme 
ernstgemeinte Offerten mit Photo­
graphie beliebe m an zur W eiter­
beförderung un ter k. 8. lOtt an die 
Expedition' der „Thorner Presse" zu ^  
senden. Photographie wird zurück- W 
gesandt! Diskretion Ehrensache! H

1. Irsulm ann, T apezier,
Seglerftr. 1V7, n. d. Ossizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
8klb8tgkLl'b6it6tkI'f'ol8t6>'Möb6l
a ls :  G arn itu ren  in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D iv an s , Chaise­
longues rc.

F e d e r m a t r a t z e r r
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer S ophas werden alte 
in  Zahlung genommen.

S ch m erzlose
Aahn-Opevationen,
künstliche Iä-ne u. Moruben.

/llex  I»oewen8on,
_______ 6u!m 6r8lra88e 306/7.________

D ie Strickerei und W e m
Mllei', Schillerstraße,

empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
au s hiesigen Landwollen, sowie Strickwollen 
in allen O ualitäten . Gestrickte Socken». 
Strümpfe au s Landwolle sowie aus Kamm- 
u. Zephyrstrickgarnen mit gedoppelter Ferse 
und Spitze. Gestrickte Westen, Jacken» 
Hosen u. Hemden. Gestrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Gestrickte Kinder- 
tricotagen in  Wolle und Baumwolle. 
Gestrickte Gesundheitskorsetts» Korsett- 
schoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd- 
und Radfahrerstrümpse rc. Bestellte 
Strickarbeiten werden in kürzester Zeit 
geliefert. S trüm pfe zum Anstricken werden 

angenommen.
Mllen, Schillerstraße.

protze Weimar-Lotterie, H auptgew inn

Lose L 1 Mk. lO ^Pfi Kölner Dombau- 
Lotterie, H auptgew inn 75000M k., kleinster 
Treffer 50 Mk., Lose L 3 Mk. 50 P f., halbe 
Antheile ä 2 Mk., empfiehlt und versendet 
das Lotterie-Komptoir von

Seglerftr. 9l.
P orto  und Liste jeder Lotterie 30 P f.

M .  l . o i ' k n r ,
v r e i t s s t r .  

i L i g a r n e n  
e i g a r e t l e n -

uuä
^  l a b a k -  ^  

t t a n c i l u n g .

Nur G elbgem ilue!
K ölner D om baulotterie,
H auptgew inn M ark 75000, ganze Lose ä 
M ark 3,50, halbe ä M ark 2, empfiehlt und 
versendet

l^kan vravert, Thorn,
Altstadt. Markt 162.

P orto  und Liste 30 P f. extra.

WU- 8vn8al8onkl»vr krkoSg -GW
LLR ck e v  irv lR rrnkN Z R N jx  «IGR  ̂ V L « H rL  LHILLSI,!

Hlarke vrone,'. (oiks6N68 k'abrikat), 
. — 5iii' l'ieiNriemen aller Art —

(^usnalnno Ounimi) gsvüiirt ds! oln- 
^  *» fL0ü6nLol)rauok8ar1solg6Nl1sVoi'1ksilg:

„^rsirai-nisL an NivinenverscMeiss, 
/tXxTTXK — keine N6t,l6d38törunken durok 

l Moiton otier ^dtaNon dorlLivmon, — 
l lHolelnnässi^onOnn^ llorLlasetiinen, 
I — 1!L88oro tiraMU»6k'1raHnnk5, — 
s ksenv l'r ei!»i leinen eckiaUon dis
! t?r0386i 6 i'reiMcrat't der alten, —

Uiernon arbeiten ^ut bei ^erin^er 
^nnnnnn^, — Die Meinen längen 8ivb 

. .  .  ^ ^  n»ekt, — 8tauban3at/., Lrnsten wer- 
«ion z;elÖ8t und verbüket, — ^.lto 
Meinen >verden in vielen l-'ällvn neu 
belebt und >viedor brauokbar, —

 ̂ Zebut/. ^e^en naolitbeiliise LintlÜ83S
_____ von Dampf, t!it/o und 1?euoktiAktzi1."

Me Vonservs lrt weit iissssr als 7bran, wvlobvr llru8ton vsrurraobt, im 6s- 
drauob »uob dlülgsr, ü» ris nur stem llsrn 6sr «Ismen ru 6uts kommt, unä »uf ösr 
Odsrlläobs niokts üavon vsriorsn osbt. — kin kisinsr Vsrsuob üborrsugt!

krei8: Llk. 1,30 pro Diter, — bei ß'rössoi'^r ^.bnakmv k'raneo-Lusendun^. — 
krode-kostoollo, Inkalt 4'/» I.tr., Lllc. 7,50 tranoo ^e^en ^aobnakms oder 
vorkeri^e LinZendunkr des lietra^es. Moiitvonvsnironüe Waare nokms rurllok.

k'oinZlv ÜokorvNLON ja allon (v6K6nck6n I>6ul86blanä8!
L < s» r» . I L ö I n -  I .I>  i  < n  1 « I« I .

fch»» <8e/r tt/isettA, /Vö r r / Ke / j / c k t t e / r e ,  sk,7.
H  u t ' L v lru tL rriu rlL S  trrrLL V 'Lrrno) s u  a -v k itsn !

A lle in iger  V ertreter für T horn  und Um gegend
W i e s  kiils. Thon,. GklchtkstrHk.

l U o n L - U e g e i i z c k i s m e
Z E "  - i n  N r» »  1t k , 0 0  " W U

und seidene Regenschirme

Lebeilsversicherungs-Gesellschaft 
zu Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungs 

bestand: 
Ende 1887: 

277  M is t . M .
Ende 1868: 

2 9 «  M is t. M .
Ende 1889: 

315 M is t . M .

MlWW-'

s

Gezahlte 
Versicherungs­

summen : 
bis Ende 1887: 

. . 49 Mill.^M., 
- A  bis Ende 1888: 

Z 53 Milk. M.. 
i bis Ende 1889: 
, 57 Mist. M.

V erm ögen:
Ende 1887:

6 4  M il l .  M .
Ende 1888:

71 M il l .  M .
Ende 1889:

7 8  M i l l .  M .
Die Lebensversicherungs - Gesellschaft 

zu Leipzig gehört zu den ältesten und 
größten, sowie vermöge der hohen D i­
videnden, welche sie fortgesetzt an  ihre 
Versicherten zahlt, zu den sichersten und 
billigsten Gesellschaften Deutschlands und

lieen unübertroffen da.
Die Beiträge stellen sich bei der Le- 

bensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die D auer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beispielsweise bei einer lebenslänglichen

Gesellschaftsgebäude in Leipzig.

Die Versicherten 
^  erhielten durch- 
M! schnittlich an  Di- 
W vidende gezahlt: 

1 8 4 0 -4 9 : 13<>/i> 
1850—59: 16"/<, 

 ̂ 1860—69: 26<>/<) 
1870—79: 347o 
1 8 8 0 -8 9 :  41<Vo 
1890: 42<>/o
der ordentlichen 
Jahresp räm ie . 

Versicherung von 10000 M . nach E in ­
tr itt  in  den Dividendengenuß, d. h. voM 
6. Versicherungsjahre an, für das Ein- 
trittsa lte r von 30 J a h re n  nur noch 152 
M ., von 40 Ja h re n  nur noch 196 M ., 
von 50 J a h re n  nur noch 273 M . 80 Pf., 
von 60 Ja h re n  nur noch 415 M . 30 Pf- 
pro J a h r .

Die Gesellschaft übernim m t auch soge­
nannte Kinder- (Aussteuer-, M ilitä r­
dienst-) Versicherungen.

Nähere Auskunft ertheilt die Gesell­
schaft selbst oder deren V ertreter in 
Thorn

W'. Gerechteftratze 95.

V W -  Prcuß. Lottm cM c
3. Klasse 183. Lotterie (Ziehung 15.— 17. Dezember 1890) versendet gegen B a a r : O rig in a le , 
v> L 198, >/., a 99, V. ä 49,50 M ark (P reis fü r 3. und 4. Klasse: Vr 240, V« l A  
V, 60 M a ik ) ; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterschrift an in  meinem Besitz 
befindlichen P reub . O rig inal-L osen  pro 3. Klasse: Vs 20,80, V,- 10,40, 5,20,
V». 2,60 M ark (P reis für 3. und 4. Klasse: -/, 26, V.« 13, Vz- 6,50, '/«< 3,25 'Mark)>

L «  N r » r l t  6 , 0 0 s i n d  w i e d e r  v o r r ä h i f t  b e i

I u v N 8 K v w b l v k t ,
ß M - ^ H i  o  r  n ,  k r e i t e s l r a ^ e  8 3 .  " M W

X '

/^pothekiki' llieki. kcanöt'8
8 o 1 l7 8 5 6 iL 6 I 'x i1 l6 L

fei; über 10 Jahren von Professoren, praktischen Aerzten rin­
dern Publikum als billiges» angenehmes» sicheres und un­
schädliches Ü3.U8- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen.

krok. Dr. Erprobt von: krok. Dr.
R . V lr e k o iv ,  8s»-lin, v.k'eeeiekZ, Sei-I!n(^).
V. e i s t l ,  daneben (7). ! lvÄWptz» L e a n r o n l ,
k66lam, r-«ip-ig (^). wün-bu^g.
V. rlU 88dL U M , Oop^nbags".

ämatsndam, 6t. potensbung,
V. X o r 6 2 ^ N 8 k 1 , M TSM 806ä6I?8tlll1t,»<a8an.

»<k-al<au. I»8.Mb1, Wsnrcbau.
L ran c1t,t<!2u,anbuk-g. xor8t6r,6irm ingbam .

bsMiWAllliKiöii llllierleidsvrßLllell
Hämorrhoidalbe- schwerden, Leber-

leiden, trägem Stuhlgang, prr Gewohnheit gewordener
Stuhlverhaltung und d a ra u s  entstehenden B eschw erd en , wie: Kopf­
schmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung» Appetit­
losigkeit etc. Apotheker Richard Lrandt's Schweirerpillen stnd wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und Leu scharf w irk en d en  Laben, Bitter­
wassern, Tropfen, Mixturen etc. vorzuziehen.

N M -  M a n  s c h ü tz e  s ic h  S e i m  W n k a u f e  - V «
vor nachgeahm ten Präparaten, indem man in den Apotheken stets nur ächt? Apo­
theker Richard Srandt'sche Lchweizerpillen (preis pro Schachtel mit Gebrauchs- 
Anweisung Mk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) mit dem Weihen Kreuze in
rothem Felde und den Namensrug Rchd. Brandt achtet. -  vre
mit einer tauschend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Lchweizer- 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: „Lchweizerpillen" 
gemein und es würde daher jeder Ääufer, wenn er nicht vorsichtig ist und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke versehenes Präparat erhält, sein Geld umsonst ausgeben. — 
Vie Bestandtheile der ächten Lchweizerpillen find: Liige, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, 

Bitterklee, Gentkan. ^

B ringe mein neu sortirtes L a g e r  in
T a s l h l M h t t l l ,  U l i i i d i ih r k i l ,

R e g u l a t e l l r e i l I e c k e r n ,  U h r k t t t e u  rc.
und optischen Waaren

bei billigster Preisberechnung in empfehlende 
E rinnerung .
4<«K,ji8 i k L U N H v a lü ,  Bachestr. 6.

Fortzugshalber beabsichtige mein

G r u n d s t ü c k
K le io -M o ck er N r .  5 « « . best. a u s :  H a ^  
nebst S ta llungen , H ofraum  und Garten, 
freihändig zu verkaufen.

Wwe.
l^ in e  kleine W ohnung Elisabethstr. 268 ist 
^  zu vermiethen. A lexander llillw sg v r^ .

f .  k a c k e ! ,
Thorn, Bäckerstraße Nr. 24k

empfiehlt sein L a g e r  in

Pelzwaaren,
Mllitiir>Effcktcn,

W l
Bestellungen und R eparaturen  werden 

prom pt ausgeführt.

l^ iu e  W ohnung ist versetzungshalber von 
^  sofort oder 1. April zu vermiethen

Gerechtestraße 128 1 T r ^ .

1 K n d e n - K o k a l
nebst angrenzender W ohnung und Neben* 
gelaß, auf Wunsch auch heizbare helle Keller* 
räum e, im neuerbauten Hause, Gerechteste 
N r. 98, von gleich oder später zu vermiethen- 
Näheres bei F ra u  ?ok!, Gerstenstraße 98-

D ie  P arterrew oh n u n g
in meinem Hause, helle große Räumlichkeiten 
zum B ureau  oder Fabrik geeignet, ist voM 
1. J a n u a r  oder 1. April 189l zu vermiethen- 
Näheres bei Lu8362)M8ki daselbst.

jaoob l.. Xali8ob6»-, Seglerftr. 1 0 5 ^

Z um  Dekatiren » L . L
rc. halte mich bestens empfohlen. N o rm a l-  
Ulld w o llene  U n te rk le id e r  werden gewa­
schen und vor dem E in la u fe n  geschützt, 
bereits eingelaufene wieder ursprünglich 
lang gemacht. Verschossene H e rre n k le id e r , 
D a m e n m ä n te l, T r ik o tta itle n  rc. rc. werden 

unzertrennt g e fä rb t.
Färberei, Wäscherei und Garderoben- 

Neiliistungs-Anstalt, Schillerstraße 4 3 0 . 
^4 . » i l l e i - .

G r. W ohn u n g,
Etage, von sogleich zu vermiethen.

VV. lie lk v , Coppernikusstr. 171.^.

I h e r r s c h a s t l i lh e  R o h l l M g
von je 5 Zim m ern nebst hellen Küchen und 
Nebengelaß vom 1. J a n u a r  a. c., aum 
früher, in meinem neuerbauten Hause, 
rechtestraße 98, zu vermiethen. Näheres bei 

F ra u  ?oli!, Gerstenstr. 9 8 ^ .
k « r l i i » e i

D 8 v l l - I I . I ' I 8 l l M 8 l S l I
von

l .  Klobig -  Mocker.
A ufträge per Postkarte erbetell.

^ a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. U- 
O  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort r" 
verm. I.iedtl(6, Culmer V o rs ta d t^
K l. W o h n u n g en , z. verm. klum , Culmerjll:
H ll te r  M arkt N r. 300 ist von sogleich oie 

erste Etage zu vermiethen. ^Näheres 
daselbst 3 Treppen bei ll.M n n n e s f c h w ü c h e

heilt g ründ lich  und a n d a u e rn d
Pros. lVlkt!. ve. k isenr

Vcken IX, ^orrkllanga886 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie  m änn lichen  Schw ächeznftände» 
d e re n  U rsachen n. H e ilu n g . (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20 inB riefm . inkl. F rankatu r.

<̂ 7>ie zweite Etage, bestehend au s 7 Zü"' 
^  und Zubehör, ist von sogleich zu ver* 
miethen. Z sünee, Gerechtestraße 9 6 ^ .
2 möbl. Zim. z. verm. Jakobsstr. 327, 2^

meinem Hause Altstadt 395 ist nocb 
^  die 1. u. 2. Etage, bestehend au s je ^ 
Zinunern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
sogleich zu vermiethen. tto v k le^ .

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist we

D i e M o d e n w e l t .
Illu strirte  Z eitung für Toilette 

und Handarbeiten.

Jährlich^ I  M  preis
Nummern I »  » «  viertel,
mit 2-)0 jährlich
Schnitt. R R R A  Mk. (.25
mustern. ^

Ltttbölt jährlich über 2000 Abbil. 
düngen von Toilette, — Wäsche, — 
Bandorbeltei», 14 B eilagen  mit 250 
Schnittmustern und 250vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post. 
anstalten(Ztgs..Katalog Nr. 5845). probe, 
nummern gratis u.sranco bei der Expedition 
Berlin V̂, 25. — Wien 4, Operngasse 2.

W oh n u n g  imErdgeschost
vom 1. A pril 1891 ab zu vermiethen.

8 o p p a r t ^
iA in e  herrschaftliche B a lk o n w o h n u n g , ^  
^  Etage, bestehend au s 6 Zim m ern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. 6kanl68 6 a 8 p s r^ .
t f.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v. Bäckerstr.21^1-
1  große W ohnung, in der 2. Etage, von 
> 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver­

m uthet voll sogleich f .  81vpkLN.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr^8>-
i^ in e  herrschaftliche Äalkonwohnung, ve- 
^  stehend aus 6 Z inunern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Z u  erfragen daselbst.
E ine kleine W ohnung vermiethet ä . M v8v.

E in  guter Pserdestall
fü r zwei Pferde ist z.verm. Katharinenstr. 192.
4  Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291 /8^  

^  2. Etage, vermiethet f . 81sphsn.

Druck und Verlag von E. Domb row-ki in Thorn.
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Lein belietmmillel, äie Veslanätlitzile.Mer Linsede in äer lAeirranvdsnnnoisunA deiKeAeden.

0 6 8 U M Il6l t 8-Ll'Ä.ilt6r - I l0ri1§
von

ci. L .VSLL im 6 «rS»GL'8-.
Depots, durch welche der ächte Gesundheits-Kräuter-Honig bezogen werden kann:

I n  Danzig in  der „Elefanten-Apotheke" von Apotheker Ilriokol, Breitgasse N r. 15, bei Apotheker ^äolt' lioltieäer', 
Apothek. auf Langgart. N r. 106,sowie in  der Naths-Apoth. von Apoth. LornstMt. I n  Lnngfuhr bei Apoth. 8trv6k6t'.

I n  Ohra bei Apotheker s to r ie L s .  I n  Carthaus bei Apotheker Z u e i l t .
I n  Dirschau Apotheke zum „schwarzen A d ler" bei Apotheker R o n n in K , „Löwen-Apotheke" bei Apotheker R n tz 'io rs ic i. 
I n  Elbing in  d. „Raths-Apotheke" bei Apotheker Ik ü n s lo r ,  in  der Apotheke z. „Schwarzen A d ler" bei Apotheker k o l t i ,  
a lte r M arkt 16, bei Apotheker Innoll, in  der Apotheke zum „goldenen Anker" bei Nux Noüliiil, Fischerstr. 45—46. 
I n  Mühlhausen, Apoth. Mnnä. JnMarienbnrg b. Apoth. l ulinvil/ u. Apoth. 8eluil2, Apoth. z. „Goldenen A dler." 
I n  Cnlmsee bei Apotheker I^ iop tz . I n  Thorn in  der „Raths-Apotheke", Breitestr. 53, bei Apotheker 8 6 lt6 i i6 it .  
I n  Dt. Eylan bei Apotheker R ö lle l i tz r .  I n  Marienwerder in  der Raths-Apotheke bei Apotheker 8 tv l2 6 n iro i'A . 
I n  Nosenberg bei Apoth. I ^ o t l6 im v 8 6 r .  I n  Mohrungen bei Apoth. L n o it8 .  I n  Granden) in  der „Schwanen-Apotheke" 

bei Apotheker 86 !'K 6 i' L  k ü lä tz n p t 'o n n jA  und der „Löwen-Apotheke" bei Apotheker N o 8 6 n d v lu n .
I n  Deutsch-Krone bei Apotheker V n l8 k i.  I n  Schlappe bei Apoth. L u d l8 6 lr .  I n  Miirk.-Frie-lan- bei Apoth. 8(WIeit'. 
I n  Tüh bei Apotheker Lvmpo. I n  Hammerstein bei Apotheker Cromtzi'8. I n  Schwel; in  der Ito8 lv8 k i'sch e ii Apotheke. 
I n  Suckowih bei Apotheker ^euinnnn. I n  Schlochan bei Apotheker R-nätzlro. I n  Gorzno bei Apotheker 6168/z N8L1. 
I n  Gollnb bei Apotheker Kvi tzinunii. I n  Strasbnrg W.-Pr. bei Apotheker Nntloin. I n  Druß bei Apotheker Nüeltzr. 
I n  Schönste bei Apoth. K1od6N8nIun. I n  Mewe in  der 8eIto1to'schen Apotheke. I n  Nheden bei Apotheker 
I n  Cntm bei Apoth. und Lrüinann. I n  Pelplin bei Apoth. Lrnnli. I n  preuk. Holland bei N. LN. 8<liü1/Nr. 
I n  Lautenbnrg bei Apoth. Lnuüinnnn. I n  Flatow bei Apotheker zVintor. JnKrojanke bei Apotheker F o ä K a liv tz it.

I n  Löbau bei Apotheker R u N d a u in .  I n  Lobsens bei

Dieser KruulerLwnlg ist von mir bereits im Jahre 1866 Mll ein hohes Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal-Angetegenheiten zur 
Prüfung eingesandt, von demselben als ein Gesundheitssaft erklärt und auch der Verkauf desselben genehmigt. Ebenso ist derselbe von ärztlichen Autoritäten 
als das vorzüglichste, der Gesundheit dienliche M itte l anerkannt worden.

Das Recept hierzu ist m ir vor ca. „40 Jahren" durch Erbschaft zugefallen und ist dieser Gesundheits-Krauter-Honig schon seit ungefähr vor 350 
Jahren in Tausenden von Krankheitsfällen m it den glänzendsten Erfolgen gebraucht morden. Derselbe ist daher keineswegs m it den in neuerer Zeit täglich 
angepriesenen Heilmitteln zu vergleichen, die meistens nur das Publikum täuschen.

Den sichersten Beweis^ daß dieser Krüuterhonig das vorzüglichste M itte l der Erhaltung einer längeren Lebenszeit, bei stetem Wohlsein ist, kann ich 
selbst durch eigene Erfahrung antreten. S e it meinem 20. Jahre l i t t  ich schon an intercurrenten Vrustzufällen, wodurch der Keim zur Lttttgettschleimschrviiidsucht 
begründet worden ist und ich dieserhalb s. Z. laut amtlichem Attest (ausgestellt Lreptow a. N., den 23. J u n i 1834, von: Stadtphysikus Dr. I .  Schulze) vom 
M il itä r  frei kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter-Honigs und -Thees bin ich Gott sei Dank so weit hergestellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre 
gesund fühle und noch lange zu leben gedenke. Ich kann auf Grund dessen dieser: Kräuter-Honig wie -Thee speciell jedem Brust- und Lungenleidenden zürn 
Gebrauch m it vollem Vertrauen empfehlen.

Nachstehende wörtliche Abschrift des O rigina ls, welches bei m ir einzusehen ist, beweist, daß derselbe schon vor 350 Jahren von hohen und höchsten 
Herrschaften gebraucht und auch die größte Anerkennung da gefunden hat, wo alle andern M itte l nicht mehr wirkten.

Erzählung des Unterzeichneten, welcher dieses M it te l  der Nachwelt zum Gebrauch überlassen hat.
Bei einem Durchzuge m it einem großen Heere, welches Kaiser Karl V. auf Empfehlung dessen Herrn Oheims m ir anvertraut hatte, um es in die 

Berberei (Tunis) zu führeu, wurde ich bei einem Bauer einquartiert, der m ir sehr a lt zu sein schien. E r war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur voll
alten Leuten erfuhr, sondern auch durch eine Durchsicht seines Taufscheins m it Gewißheit überzeugt wurde. Dieser gute Alte war gleichwohl so gesund und
munter als ein 30jähriger. Dies bewog mich, mich nach seiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit fü r die Ehre, die ihm durch meine Einanartierung 
widerfuhr, wollte er m ir solche gern offenbaren. E r versicherte mich, daß er in dem Zustande, in dem ich ihn sehe, sich allein durch den Gebrauch des nachbe-

obgleich er, wie es sein Stand m it sich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er gestand m ir, daß er bis in sein
gut als seine vier Kameraden, welche er m ir gezeigt hat, und die nicht viel jünger waren als er, auch sehr flo tt gelebt

. . . , .......... ... . h dieses Krnuterhonigs bedient, vollkommen gesund sind. Die Erfahrung, welche ich sowohl an m ir selbst, als an
unzählig anderen Personen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit dieses M itte ls  überzeugt. Auf mein Anrathen ist
durch solches ehemals der G raf von Edenbruck von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfürst von Bayern, dem von allen Aerzten sein baldiger Tod vorher- 
gesagt worden, hergestellt, die vom Schlage seit 5 Jahren gelähmte Markgräfin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und so viele andere gesund ge­
worden, daß deren Anzahl Erstaunen erregen muß. Demnach rathe ich Ihnen, meine Herren, die schon so viele Jahre bettlägerig sind, sich allein dieses Kräuter-
Honigs zu bedienen, indem ich versichere, daß, wenn es ja ein menschliches M itte l geben kann, dieses Ih re  Genesung unfehlbar bewirken wird. Bisher hatte ich
diese Arznei geheim gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum von Jedermann aufgesucht zu werden; bei meinem 70jährigen Alter aber ist es Zeit, 
aller Ruhmbegierde zu entsagen und meinen Schatz bekannt zu machen. gez. G e n e r a l  v o n  F.

G e b v Ä U L t r  V v s  K e Ä r r t e v - M E i g S .
M an muß alle Morgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 bis 2 Stunden nicht darauf essen und trinken, um diesem Zeit zum Verdauen 

zu lassen, damit dieser das Geblüt verdünnt, sich m it ihm in allen Theilen des Körpers ausbreitet und reinigt. M a n  muß sich dessen l ä ng e r e  Z e i t  be­
d ienen,  nachdem die V e r s t o p f u n g  und K r a n k h e i t  v e r a l t e t  sind,  denn es wä re  zu u n g e d u l d i g ,  ich w i l l  n i ch t  sagen zu u n v e r n ü n f t i g ,  um 
v o n  i n n e r e n  U e b e ln ,  welche mehre re J a h r e  zu i h re r  E n t  st ey un g g eb raucht  haben,  in  k u r z e r Z e i t  b e f r e i t  sein zu wo l len .  W enn  man ge­
nesen ist, so ist es doch g u t ,  daß man das M i t t e l  dann und w a nn  nehme,  um die Gesundhe i t  zu stärken und einem N ü c k fa l l  vorzubeugen.

M r e k n n H  v o s >  " M U
Dieser so rühmlichst anerkannte, namentlich Schwachen, Siechen, Bettlägerigen, nicht genug anzurathende Kräuterhonig stärkt den Magen, zertheilt die 

Verstopfungen der Leber und der M ilz , derselbe ist ein unfehlbar helfendes M itte l gegen Lungenleiden, weil damit das daran Verdorbene geheilt und das übrige 
Gesunde, wäre es auch nur ein kleines Stück, erhalten wird. Die Engbrüstigkeit heilt er offenbar, stärkt die Nerven, zertheilt m it der Zeit Verhärtungen, Drüsen 
u. s. w., w irkt stark auf die Nieren, reinigt die Harngänge, hält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, sie mögen Namen haben, wclche^sie wollen, 
denn er läßt keine schlechten Säfte in den Leib, sondern treibt alles gelinde unter sich. Derselbe schärft den Appetit zum Essen und bewirkt guten Schlaf, m it 
einem Worte, man kann glauben, beim Gebrauch dieses Kräuter-Honigs niemals ein anderes M itte l nöthig zu haben, so lange überhaupt Gott das Leben fristet.

L r e is :  j  Asasche i  M a r k ,  z Alasche 1.73 M a r k .  1 Flasche 3.3« M a r k .
N u r echt mit obiger Schutzmarke

Außerdem wirb allen Brustkranken, Hals- und Lungenschwindsüchtigen, sowie auch Hustenleideuden mein vorzüglich anerkannter
M L Ü i r t L r r -  M W L L K Ä

welcher neben dem Gebrauch des Kräuter-Honigs zur baldigen gründlichen Heilung helfend ist, angelegentlichst empfohlen.
P re is  a Packet 5V P f. Z u  haben in den obengcnannten Apotheken. W K "  nn L «  LNs; -
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Z u  nrüner größten Freude kaun ich Ihnen  m ittheilen, daß sich I h r  be- 
'-'schütter Kräurer-Honig Lei m ir als bestes M it te l gegen Husten, BrustschmÄzen 
und Herzklopfen bewährt hat. S e it Jahren l i t t  ich an diesen Uebeln uno hoffte 
>ch schon längst nicht mehr aus Besserung, umsomehr da viele M itte l,  aber alle 
chne E rfo lg , zur Anwendung gebracht hatte. N un hörte ich von Ih re m  Honig 
viel Gutes und entschloß mich auch denselben zu versuchen, und welche große 
Freude, denn nach dem Gebrauche von nu r einer Flasche verspürte ich bereits

gegen 
ser M it te l

Ih re n  Gesundyects-Kräuter-Honig nebst Thee habe ich m it bestem Erfolge 
l wem langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch die- 
M tte l nur empfehlen.

Neulanske bei Schwerin a. W ., 11. A p r il 1889. N . Böse, Besitzer.
Z u  meiner Freude kann ich Ihnen  m ittheilen, daß ich mich nach dem 

Gebrauche Ih re s  Krauter-Honigs sowie des Kräuter-Thees bedeutend besser befinde. 
M e in  langjähriger Brustkatarrh, die Engbrüstigkeit und der starke Schleimaus-

Besserung und nach Gebrauch der zweiten Flasche haben die Schmerzen nach- w a rf sind fast'ganz gewichen' Ich  kann daher allen Brustleidenden Ihren 
ge.asten und fühle muh wieder ganz wohl. ^  , Kräuter-Honig nebst Kräuter-Thee auf das Beste empfehlen.

Liebau i. Schles., 14. J u l i  1890. A ugust Schiewct, Oberkellner.
Z u  meiner Freude theile ich Ihnen  m it, daß meine liebe F rau  von ihrer 

chweren Krankheit G o tt sei Dank durch den Gebrauch Ih re s  Kräuter-Honigs

Westhofen im  Elsaß. 24. Oktober 1887. S p e r lin g , Staatsförster.
^  urch Z u fa ll wurde ich veranlaßt, gegen meinen so lästigen Husten und

> -  » . ^  ^  , -------------  ̂ -  . . . .  , Athmungsbeschwerden Ih re n  rühmlichst bekannten Gesundheits-Kräuter-Honig
und Krauter-Thees genesen ist. Meine ^ ra u  war sett vceniahr an Lungenleiden, und den Kraauter-Thee anzuwenden und kann Ihnen  hierm it die erfreuliche 
Luftröhren-Entzündung und Herzklopfen erkrankt, alle ärztlichen Bemühungen ^ ^ .
blieben aber ohne E rfo lg , der Zustand wurde immer schlimmer, so daß sie nicht 
mehr essen und trinken konnte. D a  setzte ich denn meine Hoffnung auf den 
K räu ter-H on ig , Kräuter-Thee und die D r .  Fernest'sche Lebens-Essenz und 
wunderbar: schon nach Gebrauch der ersten Flasche verspürte meine F rau  Linderung 
der Schmerzen; der Appetit stellte sich ein und m it großer Sehnsucht konnte sie 
nicht die Z e it erwarten, bis die Stunde kam zum Einnehmen. Nach Verbrauch 
der dritten Flasche kann meine F rau  schon jeden Tag mehrere S tunden auf­
stehen und kann ich obige Hausm itte l nu r bestens empfehlen.

S ta rgard  i. P o m ilO  1. J u n i 1890. C a r l Hiemarm.
H ierm it theile ich Ahnen gerne m it, daß I h r  Kräuter-Honig von recht 

gesundheitlicher W irkung ist. D er zuletzt ebenfalls von m ir angewandte Krauter- 
Thee hat mich von einem lästigen Husten, der mich längere Ze it quälte, in 
wenigen Tagen vollständig wieder hergestellt, und die Engbrüstigkeit und der 
starke Schleim guswurf sind von m ir gänzlich gewichen. W ie ich zum zweiten 
M ale  den K räu ter-H on ig  und den Thee gebrauchte, verspürte ich schon eine 
Linderung und nach längerem Gebrauche Ih re s  Honigs und Kräuter-Thees bin 
ich G o tt sei Dank wieder vö llig  frei von allen Leiden. E s freut mich, daß 
mein Husten m it Verschleimung und starkem A usw u rf beseitigt ist. Auch w ar ich 
längere Z e it brnstleidend, alle M itte l,  welche ich zur Wiederherstellung meiner 
Gesundheit anwandte, waren erfolglos. Von nun an gebrauche ich den Kräuter- 
Honig und den Kräuter-Thee täglich, da beides wirklich die billigste Hausarzuei 
geworden ist. Ich  sage Ihnen  h ierm it meinen verbindlichsten Dank und wünsche, 
daß dieses Dankschreiben anderen, ähnlich Leidenden zur Kenntniß gelange.

Frankenberg in  Sachsen, 20. A p r il 1890. B ru n o  Z ie g e rt.
Ich  gestatte m ir, Ihnen  mitzutheilen, daß ich seit ca. 2 Monaten den 

Kräuterhonia genieße und zu meiner Freude konstatiren kann, daß ich mich seit 
der Z e it vie l wohler fühle. Ich  leide schon seit mehreren Jahren an der Brust, 
habe oft v ie l Blutspuckcn gehabt, furchtoare M üdigkeit des Körpers und mußte 
vergangenes J a h r eine kostspielige Badereise antreten um meinen Körper etwas 
zu kräftigen, die ich dieses J a h r ersparen kann, weil ich mich vollständig kräftig 
und gesund fühle. N u r allein dem Kräuterhonig verdanke ich die volle Gesundheit, 
w eil nicht nu r allein der Appetit gefördert w ird , sondern weil auch der ganze 
O rganism us von inneren Krankheiten befreit und geheilt w ird. D ies theilt Ihnen  
der W ahrheit gemäß m it. Reinfeld i. Holst., 29. M a i 1890. G . A. Natzrerrdorf. 

Gegen meinen sehr starken Husten und Verschleimung hat m ir I h r
Kräuter-Honig die erfolgreichsten Dienste geleistet. 

Camenz i. Schles., 14. Februar 1890. C. Teichmann.
Fch kann Ihnen  m ittheilen, oaß der angewandte Kräuter-Honig sowie 

der K rauter-Thee ganz vorzügliche Erfolge hatten. Ich  konnte am siebenten 
Tage das B e tt verlassen und die Nebenkrankheiten sind ganz verschwunden. 

Vrostowo-Frieoheim, 9. Februar 1890. August Schulz, Inva lid e .
Ich  überzeugte mich selbst von der vorzüglichen Heilkraft des Kräuter- 

Honigs. Senden S ie  m ir durch Post-Nachnahme noch eine Flasche zum Preise 
von 3 M k.50 P f. B ra ltn , 31. Januar 1890. Joseph S tephan , Steinsetzmeister.

Ic k  kann bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ih re s  Krauter-Honigs 
und der Lebens-Essenz von meinem Asthma fast vollständig befreit bin.

H. Hagler.
von allen M itte ln  gegen Katarrh,

welches ich kenne.
(Zeebura O .-P r., 15. Januar 1890.SeeburgO .-P r., lo . Januar 1890. F r .  Krause, Schuymacyermeffter. 
Ih re n  Kräuterhonig und die D r . Fernest'sche Lebens-Essenz kann ich gar 

nicht mehr entbehren. Ich  bekam vor 4 Jahren einen schrecklichen chronischen 
Rachenkatarrh, der sich nur allein durch I h r  M it te l lindert.

Zlachen, 11. J u n i 1890. O tto  K iihnem nrrd.
S e it Jahren bediene ich mich bei eintretendem Husten Ih re s  Kräuter- 

Thees m it gutem Erfolge. F rankfurt a. M ., 23. A p r il 1690. I .  A p t.
Ich  bestätige Ihnen  hierm it gerne, daß ich kürzlich durch Gebrauch Ih re s  

Krauter-Honigs und -Thees von einem lästigen Husten und Heiserkeit, welche mich 
schon längere Z e it quälten, binnen wenigen Tagen vollständig geheilt wurde und
ich mich somit von der Wirksamkeit Ih re r  vorzüglichen H eilm itte l auf's Beste über­
zeugt habe. Wülmersen b. D iesdorf, 16. Dezember 1889. H a rtm a n n , Ziegelmstr. 

M i t  der größten Freude theile ich Ihnen  m it, daß m ir I h r  Gesundherts-
Meine Brustschmerzen sowie 

Heilm itte l.
....  ̂ . Otto PeLcrsdorf.
Atz freut mich, Ihnen  über die W irkung des m ir gesandten Gesundheits- 

Kräuter-Honias günstiges m ittheilen zu können. Dieser Honig hat m ir sofort 
gegen Lungenleiden, besonders aber schweren Husten, sowie A bw urf, überhaupt 
der Maaenschwäche und Brustbeschwerde, die ich besitze, geholfen; wie ich zum 
zweiten M a le  den Honig gebrauchte verspürte ich schon eine Linderung, und nach
längerem Gebrauch Ih re s  Honigs und Kräuter-Thees bin ich G ott sei Dank 
wieder vö llig  gesund hergestellt. Ich  sage Ihnen  h ierm it meinen besten Dank 
und wünsche, daß diese meine Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen.

Odersch, 7. Januar 1888. Grrrmmel Klein, Kaufmann.
H ie rm it theile ich Ihnen  m it, daß der von Ihnen  bezogene Gesundheits- 

Kränter-Honig von recht wohlthätiger W irkung ist. Be i hartnäckiger Lungen- 
und Magenverschteimung, verbunden m it Husten und starrem A usw urf, hatte
seine Anwendung hier sichtlich erwünschten Erfo lg . 

K M t n M ,  y s t-P M ß e n , 84. A p r il I M

M itthe ilu n g  machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Äthmungsbin 
schwerden und Husten völlig  befreit bin. Ich  kann daher allen an dieser quälenden 
Krankheit Leidenden den Honig, sowie den Kräuter-Thee bestens empfehlen.

Louisenburg, Nckcrmark, 24. M ärz  1888. A ugust Nanjock.
I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig thu t m ir gute Dienste.
K raftsdorf, 3. Februar 1888.

von  Heldreich, König l. Kavallerie-Lieutenant a. D .
Ich  kann Ihnen  m ittheilen, daß der angewandte Gesundheits-Kräutcr- 

Honig sowie der Kräuter-Thee ganz vorzüglichen E rfo lg  gehabt. Sofort baden 
diese Sachen außerordentlich günstig bei meinem veralteten Husten gewirkt, so 
daß derselbe, der allen angewandten M itte ln  trotzte, sich schnell zum Bester« 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geschwunden ist.

Maasleben bei Eckernförde, 19. November 1887.
H. Seem ann, Meiereipächter.

Ich  kann nicht umhin, S ie  von der vorzüglichen W irkung Ih re s  Gesund- 
Heits-Kräuter-Honigs bei Lungen- und Luftröhren-Katarrb zu benackricktiaen

Mcggcrdors, 8. August 1888. C -tth a r iu a
I m  vorigen Herbst l i t t  meine Frau an einem heftigen M agenkatarrh; 

viele dagegen angewandte M it te l blieben erfolglos, jedoch nacb Gebrauch liuer 
Flasche des Gcsundbeits-Kräuter-Hoings und der D r . Fernest'schen Lebens-Essenz 
ist das Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich h ierm it öffentlich meinen Dank abstatte.

Vendorf bei Hanerau (Holstein), 25. M ärz  1887. C la u s  P ie p e r.
Senden sie m ir wieder zwei Flaschen G efnndheits-K räuter-H onig . m it 

dem ich gegen mein. langjähriges Brustleiden die besten Erfolge erzielt habe.
Ninnersdors d. Schwicbus, 10. M ärz  1887. Ueirrh. Z rrS e , Baucrgutssrtzer.

Meine Tochter von 23 Jahren hatte im  vorigen Jahre die galoppirendc 
Schwindsucht und w ar dadurch so aeschwächt, daß sie bettlägerig geworden und 
todtcnhleich aussah, auch, wenn sie das B ett verlassen mußte, in  Ohnmacht fiel. 
D er zugezogene A rz t erklärte, daß es kein M itte l gegen diese Krankheit gebe und 
höchstens zur M ilchkur und guter Pflege rathen könne. Ich  borte von der vor­
züglichen W irkung des Lück'schen Kräuter-Honigs und nach dessen längerem Ge­
brauch ist meine Tochter vollständig gesund hergestellt worden. Dem Artte, 
welcher sick nach längerer Ze it nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam diese 
in  strotzender Gesundheit entgegen und war derselbe höchst erstaunt, so w gesund 
anzutreffen. Daß meine Tochter nur allein durch den Gebrauch des chstk'scker, 
Kräuter-Honigs wieder vollständig gesund hergestellt ist, bestätige ich hiermit 
zum Wohle ähnlich leidender Menschen gerne und der W ahrheit gemäß.

F rau  Rentier S p ru n g , B e rlin .
D a  ich zwei Jahre an Lungenschwindsucht krank gelegen und m ir  von 

den Doktoren verschriebene Arzneien nichts geholfen haben, so muß ich Ih re n  
Kräuter-Honig und Kräuter-Thee als mein einzigstes H e ilm itte l anerkennen, 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flasche Linderung verspüren und 
nach längerem Gebrauch bin ich G o tt sei Dank wieder vö llig  gesund hergestellt. 
Ich  sage Ihnen  hierm it meinen besten Dank und wünsche, daß diese meinc 
Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen.

Schlönwitz bei Schivelbem. Ostermmm, Schneidermeister.
Ich  ersuche S ie , m ir noch eine Flasche Kräuter-Honig zu schicken. D ie 

Flasche, welche S ie  m ir letzthin gesandt haben, hat meiner F rau  schon so weit 
geholfen, daß sie Ih re  häusliche Arbeit wieder verrichten kann; der A rzt wollte 
nichts mehr verschreiben, meine F rau  war so schwach, man mußte sie aus dem 
Bette heben, — die Luftröhren und Brust waren so verschleimt und zum Ab- 
husten zu schwach. D er Arzt sagte selbst, daß er nicht mehr helfen könne. Ich 
schrieb nun auf der Stelle an S ie  und bat um 3 Flaschen Lebens-Essenz und 
eine Flasche Kräuter-Honig, welche Sendung auch sofort erfolgte. Nachdem 
meine F rag  einige M ale  von dem edlen Kräuter-Honig genommen hatte, da 
spürte sie Erleichterung auf der Brust, k r  Schleim löste sich, es tra t Appetit 
zum Essen ein und nach sechs Tagen konnte sie sich allein aus dem Bette helfen. 
D ie  Lungenentzündung w ar sehr heftig gewesen und verdanke ich Gottes H ilfe  
und den: Erfinder des Kräuter-Honigs das Leben meiner F rau, denn sie war 
dem Tode sehr nahe.

Balkenwalde bei Bärwalde, 19. Dezember 1883. Carl Sauer.

befreit bin. Ih re  Essenz hat m ir ebenfalls gute Dienste gegen Rheumatismus
gethan und ersuche S ie  daher, m ir nachstehende Sendung rc. 
rc. diätetisch gebraucht, kann unmöglich die W irkung ausbleiben.

Wer diesen Honig

Bechuarrn, Präzentyr.
M r M  M  C. G.PIndeß in M lin7

M arianow o bei Zirke. F . Seefctt», Königl. Darrmeister.
I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig scheint auch bei meinem Lungenleiden 

seine gerühmte Heilkraft zu bewähren.
Jvenack bei Stavenhagen, 14. Februar 1888. '

W . W a iiaem anu .
Ich  kann Ihnen mittheilen, daß nur I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig bei 

Verdauungsbcschwerden, Verstopfung und Appetitlosigkeit die besten Dienste 
geleistet hat.

Drewelow bei Anklam, den 5. M ärz  1888. W eber, Rentier.
Nach dem Gebrauch Ih re s  Gesundheits-Kräuter-Honigs und des K räuter- 

Thees fühle ich mich wieder vollkommen wohl.
Leopoldshagen bei Dncherow, 7. M ärz  1888.

Fratz Bäckermeister Stöhr, .


